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Amtliche Anzeigen
Heite 4 und 8 vetr,-

1. Muſterung der bisher als dauernd unbrauchbar Be
geichneten.

2. Verkehr mit Hülſenfrüchten. Bom 26. Auguſt 19165,
3. Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Tageschronik.
Die heftigen ruſſiſchen Abwehrkämpfe werden er

änzt durch eine allgemeine ſtarke Offenſive an der
Weſtfront, die bislang zu keinem Durchbruchserfolg
geführt hat.

Ein Attentat auf den Zaren Nikolaus ſoll vereitelt
und der Urheber verhaftet ſein.

Die Türken bereiten angeblich eine neue Expedition
gegen den Suezkanal vor.

Rumänien und Bulgarien haben Erklärungen ge
genſeitiger Neutralität ausgetauſcht.

Jn Griechenland ſcheint England einen ſtarkenDruc zugunſten einer Unterſtützung Serbiens auszu
Es heißt, daß die Venizelos-Partei ſich zu ſpalten

rohe.
In Schweden ſoll Stimmung für eine Eroberung

Finnlands vorhanden ſein.
c m

Rumäniens und Bulgariens
Heeresmacht.

Seit Beginn des Krieges werben die Mächte des
Vierverbandes um die Freundſchaft und Hilfe Rumä-
niens, deſſen Bedeutung. immer größer geworden iſt, je
mehr ſich das Kriegsglück beſonders von den Ruſſen ab
gewendet hat. Aber noch immer verharrt dieſe Balkan
Sphinx, wie Rumänien nicht mit Unrecht genannt wird,
in der Rolle des Zuſchauers, der den günſtigen Augen-
blick zum Eingreifen abwartet. Ob dieſer Augenblick
nicht ſchon längſt ungenutzt verſtrichen iſt und ob bei der
jetzigen politiſchen Lage auf dem Balkan das Eingreifen
Rumäniens auf der Seite des Vierverbandes wirklich
den erhofften gänzlichen Umſchwung bringen könnte, iſt
eine Frage, die hier nicht erörtert werden ſoll. Hier han-
delt es ſich nur um eine einfache Feſtſtellung, welche
Lanöſtreitkräfte Rumänien im Falle einesKrieges ins Feld führen kann.

Die Friedensorganiſation eines Heeres iſt ja frem-
den Blicken nicht zu verbergen, und ſo weiß man, daß
Rumänien die militäriſche Dienſtpflicht, die jetzt vom
vollendeten 21. bis zum vollendeten 46. Lebensjahre
währt, um 4 Jahre verlängert hat. Davon entfallen 7
Jahre auf die aktive Armee, 12 Jahre auf die Reſerve
und 6 Jahre auf die Miliz. Während der Balkankriege
beſtand das rumäniſche Heer aus je 10 Jnfanterie-
diviſionen, Kavallerie und ArtillerieBrigaden. Die Vermehrung dieſes aktiven Heeres
beſtand lediglich darin, daß 5 halbe, leichte Haubtitzregi-
menter, ein techniſches Bataillon in Bukareſt, dem eine
Luftfahrabteilung mit Fliegerpark und Schule angehört,
ſowie eine Militärfahrſchule, ebenfalls in der Landes-
hauptſtadt, neu gebildet wurden. Ebenſo traten noch
ganz unweſentliche Veränderungen bei der Feldartillerie
ein. Anders iſt es natürlich mit der Kriegsſtärke, die
überall ſo viel wie möglich in undurchdringliches Dunkel
gehüllt iſt, und bei der man im allgemeinen auf Schät-
zungen und Vermutungen angewieſen iſt. Soviel
ſteht feſt, daß zu den aktiven 10 Jnfanterie-Diviſionen
noch fünf ReſerveDiviſionen hinzutreten, und daß zwei
gRavallerie-Diviſionen aufgeſtellt werden. Die Eintei-
lung der Jnfanterie-Diviſion iſt ähnlich wie bei uns in
zwei Jufanterie-Brigaden zu je zwei Jnfanterie-Regi-
mentern zu je drei Vataillonen, einem Jägerbataillon,
einer Eskadron, einer Artillerie-Brigade zu zwei Regi-
mentern zu ſechs Kanonen-Batterien und techniſche
Truppen. Die Feldarmee beſteht aus dem aktiven Heere
und der Reſerve; die Miliz wird, wie bei uns der Land
el. im Jnneren des Reiches, ſowie im Rücken des
Feldheeres, falls es in Feindesland eingedrungen iſſt,
verwendet. Die Schätzungen gehen dahin, daß bei einem
Gefechtsſtande der Diviſion von 14000 Gewehren, 180

Dienstag, den 28. Septeinber 1915. 155. Jahrgang

Reitern, 48 Geſchützen und 26 PStärke der Feldarmee, alſo auch einſchließlich der außer
halb des Diviſionsverbandes ſtehenden Truppen, auf
250 000 Gewehre, 18000 Reiter, 800 Ge-
ſch i e allerdings zum Teil älterer Anfertigung, und
300 Maſchinengewehre zu veranſchlagen iſt. Dieſe
Schätzung dürfte aber zu niedrig ſein, da Rumänien
bei ſeinen jetzt faſt s Millionen Einwohnern unzweifel-
haft in der Lage ſein wird, eine Reihe von Neufor-
mationen aufzuſtellen, über die natürlich nichts be-
kannt iſt.

Die Jnfanterie hat ein 6.5 Millimeter-Mannlicher-
ewehr mit Viſier bis 2000 Meter und mit einer zuge-herigen Taſchenmunition von 160 Patronen. Die Ka-

vallerie hat den Mannlicherkarabiner mit kürzerem Vi-
ſier. Außerdem haben die Kavalleriediviſionen Lan-
zen, die der Diviſionskavallerie fehlen. Die Feldartille-
rie hat 75 Millimeter Kruppſche Kanonen neuerer und
neueſter Anfertigung. Die Reſervediviſionen ſind mit
älterem Material ausgerüſtet. Die Gefechtsbatterie be-
ſteht aus 4 Geſchützen und 6 Munitionswagen, während
weitere 6 die Staffel bilden. Für jedes Geſchütz werden
in den Munitionswagen 288 Schuß mitgeführt. Die
leichten Feldhaubitzbatterien beſtehen aus je vier Krupp-
ſchen 12 Zentimeter-Haubitzen. Die Gebirgsartillerie
e die ſchwere Artillerie des Feldheeres hat neuzeit-
iche Geſchütze, teils deutſchen, teils franzöſiſchen Ur-
rungs. Das rumäniſche Heer gilt, was Ausbildung,
isziplin und Geiſt anbetrifft, als durchaus auf der
öhe der Zeit ſtehend. Seine Haltung in den Balkan-

riegen iſt ja noch in friſcher Erinnerung, ebenſo dürfte
unvergeſſen ſein, daß die Hilfe der Rumänen im Kriege
gegen die Türkei 1877 für die Ruſſen von unſchätzbarem
und entſcheidenden Werte geweſen iſt.

über das bulgariſche Heer iſt Folgendes be-
kannt: Nach dem Wehrgeſetz von 1897 gliedert es ſich in
die erſte aktive Linie mit ihrer Reſerve und in die
Volkswehr, die etwa unſerem Landſturm entſpre-
chen mag. Die Wehrpflicht umfaßt volle 26 Jahre (20
bis 46); die 17—20jährigen dienen darüber hinaus noch
zur Ausfüllung der Lücken. Der Friedensetat iſt ge-
ring, nur gegen 60 000 Mann. Er kann aber im Kriege
um das Siebenfache verſtärkt werden. Die Kriegsglie-
derung ſoll eine Einteilung in 9 Diviſionen vorſehen,
die feld mäßig wohl die Stärke je eines Ar-
meekorps erreichen würden. Eine Kavalleriedivi-
ſion von 16 Schwadronen ſoll zur Aufklärung dienen.
Jm Balkankriege wurden aber 15 Diviſionen auf-
geſtellt. Das Gleiche dürfte ſich jetzt wiederholen und
damit die Geſamtſtärke der bulgariſchen Armee auf
400 000 Mann ſteigen. In den Zeiten der größten
Not im zweiten Valkankriege ſtieg dieſe Zahl noch bei-
nahe auf das Doppelte. Jeder fünfte Einwohner
in Bulgarien war Soldat, in Preußen zurzeit der Be-
freiungskriege der ſechzehnte. Von einer Beſchreibung
der Bewaffnung können wir abſehen. Angeführt aber
muß werden, daß die kriegeriſchen Eigenſchaften der Bul-
garen, beſonders im Angriff, ſich in beiden Balkankrie-
gen im glänzendſten Lichte gezeigt haben. Daß dieſeſtarke Armee nicht den Wünſchen des Vierverbandes

dienen und ihnen nicht zur Eroberung von Konſtantino-
pel behilflich ſein wird, dürfte jetzt feſtſtehen.

Vom Kriege
Die allgemeine Lage

läßt erkennen, daß die Gegner zu einer äußerſten Kraft-
anſtrengung im Oſten wie im Weſten eingeſetzt haben.
Mit bisher unerhörter Wucht und mit Verſchwendung
oſfenbar ſeit langem aufgeſpeicherter Munition haben
weiße und farbige Engländer und Franzoſen am Sonn-
abend auf der ganzen Weſtfront unſere Stellungen

wie lange vorher angekündigt angegriffen. Durch
beiſpielloſe Artillerie-Vorbereitüng iſt es ihnen gelungen
unter Aufgebot großer Truppenmaſſen bei Lille und bei
Perthes je eine deutſche Diviſton ans ihren vorderſten
Stellungen in die zweite Verteidigungslinie zurückzu-
drängen, wobei leider größeres, zwiſchen den Linien ein
gebautes Verteidigungsmaterial (die Engländer ſprechen
von 8 Geſchützen und mehreren Maſchinengewehren)
verloren ging. Bei Lille hat ſofort ein energiſcher, vor
läufig erfolgreicher Gegenangriff eingeſetzt. Ein Durch
bruch unſerer Front iſt dem Gegner bislang nir-
gends gelungen, doch müſſen wir auf weitere ſchwere
Kämpfe gefaßt ſein.

Auch im Oſten haben die Ruſſen vffenbar im
Einverſtändnis mit der Geſamtkriegsleitung unter Zu-
ſammenraffung aller verfügbaren Kräfte und unter Ein-
ſatz von Maſſen von Artillerie, die wohl amerikaniſchen
und japaniſchen Urſprungs iſt die verzweifelten An
ſtrengungen wiederholt, um die angreifenden verbünde-
ten Truppen aufzuhalten oder zurück zuwerfen. Die
Oſterreicher haben infolge dieſer Angriffe die Feſtung
Luck wieder räumen müſſen, haben im übrigen aber dem
Angriff erfolgreich ſtandgehalten. Bei Nowo-Alekſiniee
haben ſich die Ruſſen ſogar anſcheinend eine ernſthafte
Niederlage geholt. Die Armeen Hindenburg und Prinz
Leopold haben trotz heftigſter Kämpfe in ihrem Vor-
marſch nicht aufgehalten werden können. Große ruſſi
ſche Truppenmaſſen ſollen im Gebiete Wilna-Lida auge-
häuft worden fein. Es hat faſt den Anſchein, als wollten
die Ruſſen verſuchen, Wilna und Lida zurückzugewinnen.

Man gewinnt den Eindruck, als wenn im Oſten
das Oberkommando unter fremdem (nichtruſſi-
ſchem), alſo japaniſchem oder franzöſiſchem
Einfluß ſtände. Die nächſte Zeit wird ja Aufklärung
hierüber bringen.

Augenſcheinlich handelt es ſich bei Rußland und
Frankreich um das Aufraffen zu einer letzten gewal-
tigen Kraftanſtrengung, die von England und wohl auch
von Jtalien nach Kräften unterſtützt wird. Deshalb
dürften auch von den Dardanellen bald neue grö-
ßere Kampfberichte kommen.

Gelingt es den Verbündeten, dieſem Anprall erfolg-
reich die Stirn zu bieten und die Reihe gewalkiger Ex-
folge, die bisher erreicht ſind, gewiſſermaßen zu krönen,
ſo wirden die Friedensausſichten weſentlich näher ge
rückt ſein. Anderenfalls würden die Gegner neuen Mut
ſchöpfen. Deshalb begleiten unſere heißeſten Wünſche
und innigſten Gebete die tapferen Kämpfer in Oſt und
Weſt diesmal mit beſonderer Jnbrunſt und Spaunnng.
Quvd Deus bene vertat!

Der amtliche dentſche Heeresbericht
langte am Sonnabend abend erſt in der 7. Stunde hier
an, ſo daß ſeine Veröfſentlichung in der Sonntagennm-
mer leider untunlich war. Die beiden letzttägigen Be
richte lauten

Großes Hauptquartier, 25. September.
Oſtlicher Kriegsſchauplotz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls van
Hindenburg:
Nuſſiſche Angriffe ſüdweſtlich von Lennewaden ſowie
bei Wilezjka und Rabun wurden abgeſchlagen. Unſere An
griffe an der Front ſüdlich von Soly werden fortgeſetzt. Die
Ruſſen ſetzten unſerem Vordringen in der allgemeinen Li-
nie SinorgonWiſchne z weſtlich von Sabereſing-Djetg-
titſchh (an der Einmüdung der Bereſing in den Njemezt)
och Widerſtand entgegen. Bei Friedrichsſtadt ſchoß ein
entſcher Flieger ein ruſſiſches Flugzeng hernunter.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayeru:

Nördlich von Korelitſchi wehren ſich die Ruſſen hart-
näckig. Unſere Truppen ſtürmten die Stadt Negniewitſchi
(nordöſtlich von Nowo Grodek) und ſchlugen mehrere ſtarke
Gegenangriffe ab. Oeſtlich und ſüdöſtlich Baranowitſchi iſt
unſer Angriff anf dem Weſitufer der Szezara im Vorſchrei-
ten. Es wurden einige 190 Gefangene gemacht. Weſtlich
e tn und ſüdlich von Lipsk iſt die Szezarg ers
reicht.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen und auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die
Lage unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 26. September.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Hindenburg:
Oeſtlich von Wilejka ſind erneute ruſſiſche Angriffe ab

gewieſen, weſtlich von Wilejka wird heftig gekämpft. Auf
der Front zwiſchen Smorgon und Wiſchnew drangen wir
an mehreren Stellen in die feindliche Stellung ein. Nörd
lich von Sabereſing warf unſer Angriff die Ruſſen über
die Bereſing zurück. Weiter ſüdlich bei Djeljatitſchi und
Ljubtſcha iſt der Njemen erreicht. Es wurden 900 Gefange
ne gemacht und 2 Maſchinengewehre erbentet,.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Der Gegner iſt weiter zurückgedrängt, 550 Gefangene
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ſind eingebracht.



Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen. e aDie Lage iſt unverändert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei den dentſchen Truppen hat ſich nichts von Beden
inng ereignet,

e Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtab

berichtet:
Wien, 25. September. Amtlich wird verlanibari:

Die Lage im Nordoſten iſt unverändert. Jn Oſt gali-
zien fiel nichts von Bedentung vor. Gegen unſere
wolhyniſche e unternahm der Feind wieder eine
Reihe mitunter ſehr heftiger Augrifſe, die an einzelnen
Punkten bis in unſere Gräben führten, aber überall blu
tig abgewieſen wurden. Die Ruſſen erlitten große Ver
luſte. Die Zahl der an der Jkwa- Linie geſtern und
vorgeſtern eingebrachten Gefangenen beträgt 20 Offi-
ziere und etwa 4000 Mann. Die im Wald und Sumpf
gebiet am unteren Styr vorgehende öſterreichiſchunga
riſche Reiterei entriß dem Feind abermals n zäh ver
teidigte Ortſchaften. Jn Litauen drangen unſere Trup
pen bis in die Gegend von Kraszyn vor.

Wien, 26. September. Amtlich wird verlautbart:
Der Feind hat auch geſtern ſeinen Verſuch bei No wo
Alekſiniee, unſere Front zu ſprengen, unter großem
Kräſteaufwand ſortgeſetzt. Die ſeit mehreren Tagen
währende Schlacht endete für die Ruſſen mit einer vol
len Niederlage. Wo immer es dem Geguer vor
übergehend gelungen war, in einen unſerer Schützen-
gräben einzudringen, überall wurde er unter großen
Verluſten von den herbeieilenden Reſerven zurückgewor
fen. Noch geſtern Nachmittag und Abend brachen ſüd-
lich von NowoAlekſinier zehnmal wiederholte ruſſiſche
Angriffe zuſammen und öſtlich von Zalozee wurden
feindliche Abteilungen, die ſich durch unſere zerſchoſſenen
Hinderniſſe den Weg in unſere Stellung gebahnt hattett,
als Gefangene abgeführt. An der Jkwa-Styr-
Front erlahmte die Tätigkeit des Feindes. Jn Oſtga-
Iizien herrſcht Ruhe. Die in Litauen kümpfenden
k. it. k. Streitkräfte warfen den Gegner bei Kraszyn
anf bas Oſtufer der oberen Szezarg zurück.

Der Vormarſch auf Minsk.
Baſel, 25. September. Die Nationalzeitung meldet:

Der deutſche Vormarſch auf Minsk geht ungehin-
dert weiter. Die Deutſchen marſchieren unmittelbar
in die nördliche Flanke der Ruſſen. Düna-
burg ſelbſt wird in Petersburg als nicht mehr länger
zu halten allgemein aufgegeben. Die Räumung
Rigas und Dünaburgs iſt beendet. Auch Minsk iſt
von allen Konſulaten der Rußland befreundeten Stag-
ten bereits verlaſſen.

Vereiteltes Attentat auf den Zaren?
Budapeſt, 25. September. Die Bukareſter „Molda-

wa“ meldet, daß in den jüngſten Tagen ein Attentat
gegen den Zaren ausgeführt werden ſollte, welches je-
doch vereitelt werden konnte. Als in Petersburg
uns Moskau die Nachricht von der Aufdeckung des Pla
nes und die Verhaftung des Attentäters be
kannt wurde, brachen Unruhen ans, zu deren Unter
fung mehrere
en.

Goremykin ſoll telegraphiſch ins Hauptquartier be
ſein, um der Audienz des Dumapräſidenten beizu-

wohnen.
Rennenkampf Gouverneur von Petersburg.

London, 25. September. Nach Petersburger Mel-
dungen iſt General Rennenkampf, der ſich in
den letzten Monaten an der kaukaſiſchen Front befand,
zum ouverneur von Petersburg ernannt
worden. Das ſcheint zu beweiſen, daß ernſtliche Un
ruhen ſtattgefunden haben und weitere erwartet werden.

Stockholm, 24. September. Aus Petersburg
wird gemeldet: Der Militärkommandant verfügte die
Abſchiebung mehrerertauſendſtreikender
Arbeiter der Mnnitionsbetriebe an die Front. Es
ſtreiken auch Arbeiter der neuen Wiborger Staats-
werke, deren Verlegung nach Moskau begonnen hat.

Die ſtreikenden Arbeiter werden außerdem mit le
benslänglichem Zuchthaus bedroht, was lebhafte Erbit-
terung hervorruft.

Finanzminiſter Vark in London.
London, 26. September. Reuter erfährt, daß der

ruſſiſche Finanzminiſter Bark mehrere Tage in London
bleiben werde. Bark wurde geſtern vom König emp-
fangen. Auch mit Rothſchilds hat Bark eingehend ver
handelt. Wir ſind begierig, ob der Jude Rothſchild den
n I grnittonen zur weiteren Juden-Abſchlachtung
iefern Wird.

egimenter aufgeboten werden muß

Aus dem Weſten.
Der anztliche deutſche Heeresbericht.

Großes Hauptquarkeier, 25. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der ganzen Front vom Meer bis an die Vogeſen

nahm das feindliche Fener an Stereke zu und ſteigerte ſich
öſtlich von Ypern zwiſchen dem Kanedl von La Baſſee und
Arras ſowie in der Champagne von Prosnes bis zu den
Argonnen zu äußerſter Heftigkeit. Die nach der zum Teil
50ſtündig, ſtärkſten Vorbereitung erwarteten Angriffe haben
begonnen. Zwiſchen den Bahnen von ern nach Ronulers
und nach Comines ſtießen die Engländer heute früh vor.

91 3 cJhr Angriff iſt nach Nahkampf vor und in unſerer Stel-
lung bereits abgeſchlagen. Ferner griffen ſie nordöſtlich und
ſüdöſtlich von Armentieres und nörblich des Katals von

luſte. An einigen Punkten der Front iſt der Nahkampf
noch im Gange. Ein

la Grande nördlich von Luneville hatte keinen Er
olg.

Großes Hanpiquartier, 26. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Kämpfe im Verfolg der ſeit Mongaken vorbereiteten
franzöſiſchen Offenſive nahmen auf dem grüßten Teil der
Front ihren Fortgang, ohne die Anugreifer ihrem Ziele in
nennenswerter Weiſe näher zu An der Küſte ver
ſuchten guch engliſche Schiffe durch Feuer beſonders auf
Zeebrügge einzugreifen. Sie hatten keinen Erfolg. Nach-
dem ein Schiff geſunken und zwei andere beſchädigt waren,
zogen ſie ſich zurück. Jm Yperu Abſchnitt erlitt der Feind
große Verluſte, Vorteile errang er nicht. In unferen Hän-
den ließen die Engläuder 2 Offiziere 100 Mann und 6 Ma
ſchinengewehre. Südöſtlich von Lille gelang es dem Gegner,
eine unſerer Diviſionen bei Loos aus der vorderſten in die
zweite Verteidigungslinie zurückzudrücken. Hierbei haben
wir naturgemäß erhebliche Einbußen an dem zwiſchen den
Stellungen eingebauten Material erlitten. Der im e
befindliche Gegenangriff ſchreitet erfolgreich fort.
Trümmer des einſtigen Dorfes Sonchez räumten wir frei
willig. Zahlreiche andere Angriffe anf dieſer Front wurden
glatt abgeſchlagen, an vielen Stellen mit ſchwerſten Verlu
ſten für den Gegner. Hierbei zeichnete ſich das 39. Landwehr-
regiment beſonders aus, das bei dem Durchbruchsverſuch im
Mai nördlich Neuville den Hauptſtoß hatte aushalten müſ
ſen. Wir haben über 1200 angene gemacht, darunter ei-

und 19 Maſchinengewehre erbeuntet. Auch bei dem Ringen
zwiſchen Reims und Argonnen mußte nördlich von Pert
eine dentſche Diviſion ihre, durch nahezu 70ſtündige unnn-
terbrochene Beſchießnug zerſtörte vorderſte Stellung räumen
und die zweite, 2-3 Kilometer dahintergelegene einnehmen.
Jm übrigen aber ſcheiterten auch hier alle feindlichen Durch
bruchsverfuche. Beſonders hartnäckig wurde nördlich
Monrmelon-le-Grand und dicht weſtlich der Argonnen ge-
kämpft. Hier wurde denn auch durch unſere braven Trup
pen der Angreifer am ſtärkſten geſchädigt. Norddeutſche und
heſſiſche Landwehr ſchlug ſich hervorragend. Mehr als 3750
Franzoſen, darnnter 39 Offiziere, wurden gefangen genom-
men. Jm Luſtkampf haben unſere Flieger gute Erfolge
erzielt. Ein Kampfflieger ſchoß ein engkiſches Flugzeug
weſtlich Cambray ab. Südlich Metz brachte der zu einem
Probeflug aufgeſiegene Leutnaut Bölke ein Voiſinflugzeug
zum Abſturg. Der zur Vertreibung eines zum Angriff auf
Freibnurg angefetzten, aus drei Flugzeugen beſtehenden fran
zöſichen Geſchwaders aufgeſtiegene Unteroffizier Böhm bra-
chte 2 Flugzeuge zum Abſturz. Nur das britte entkam ihm.

Ein franzöſiſches Armee-Viktnalienlager abgebrannt.
Paris, 26. September. Petit Pariſien meldet aus

Marſeille: Eine Fabrik, welche ſeit einigen Monaten
ſür die Lagerung von Lebensmitteln für die
Armee diente, wurde geſtern durch einen Brand zer-
ſtört. Das Feuer hatte en en ſchnell einen
großen Umfang angenommen, erſt nach fünfftündigen
Löſcharbeiten konnte die Gefahr eines weiteren Umſich-
greifens des Brandes als beſeitigt gelten.

Der verklebte Riß im Kabinett Viviani.
Einen tiefgehenden Zwieſpalt zwiſchen der fo

igliſftiſchen r und den aus ihrſervorgegn enen Kabinettsmitgliedern ließen
am Freitag die Budgetreden der ſozialiſtiſchen Abgeord
neten erkennen. Jhre Vorwürfe wegen paſſiven Ver-
haltens der Regierung gegenüber den Lieferungsmiß-brauchen richteten ſich auch gegen Sembat, Guesde
und Thomas. Dieſe wären am Freitag zurückgetre-
ten, wenn nicht knapp vor der Abſtimmung über den
Staatshaushalt der greiſe Ribot ſie beſchworen hätte,
in dem kritiſchen Augenblick, wo Frankreichs Staatskre
dit auf dem Spiele ſtehe, auszuharren. Dadurch wurde
für den Augenblick der Friede zwiſchen dem
linken Flügel des Kabinetts Viviani und der Oppoſition
hergeſtellt.

Kronrat in London.
Hoek van Holland, 25. September. Geſtern vormit-

tag fand abermals ein geheimer Kronrat im Buk-
kingham Palaſt in London ſtatt, der zweite in den letzten
14 Tagen. Den Vorſitz führte der König perſün-
lich. Sämtliche Miniſter waren anweſend. Man
laubt, daß ein entſcheidender Entſchluß des Kabinetts
n Sachen der allgemeinen gefaßtworden iſt. Es verlautet, daß der diesbezügliche Ge-

ſetzesvorſchlag eine allgemeine Wehrpflicht nur für die
Dauer dieſes Krieges vorſieht.

Wenn der Krieg zwei Jahre dauert!
Eine Zuſchrift an den Londoner „Economiſt“

ſagt: Wenn der Krieg, wie Kitchener meint, n ziuei
Jahre dauert, werden die Koſten ſich bei einem Betrage
von 5 Millionen Pfund täglich auf 3650 Millionen Pfund
bekaufen. Wie lange könne ſſelbſt das reiche
England das aushalten Die Staatsſchuldwürde in zwei Jahren 4000 oder 5000 Millionen Pfund
betragen, die Beſteuerung auf 400 bis 500 Millionen
Pfund ſteigen, um den Schuldendienſt zu decken. Der
geſamte Kapitalreichtum des Königreichs überſteige nicht
15 000 Millionen Pfund, fo daß die Schuld ein Drittel da
von ausmachen würde.

Der Krieg gegen Jtalien.
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte

von geſtern und vorgeſtern lauten:
Wien, 25. September. An der Tiroler Weſtfront

eröffnete unſere Artillerie unn auch im Ortlerge-
biete das Fener. Eine feindliche Abteilung, die im
Cedehtale vorgegangen war, flüchtete bis San Cate-
ringz; eine andere wurde aus ihrer Stellung weſtlich
der Königsſpitze verjaggt. Oſtlich des oberen Dao
netals ſfänberten unſere Truppen die Cima Latola vom
Gegner. An der Dolomiten front ſcheiterte ein Au
griff auf unſere Stellung am Col dei Bois, wobei die Al

La Baſſee, an. Sie verſuchten dabei die Benntzung von Gas
und Stinkbomben. Am 23. September abends drangen, wie
nachträglich bekannt geworden iſt, die Franzoſen in unſere
zerſchoſſenen Gräben bei Sonchez ein. Sie wurden ſofort
wieder hinansgeworfen. Geſtern wurden ſie abermals bri
Souchez uns beiderſeits von Neuville zurückgeſchlagen. Jn
der Champagne von Prosnes bis zu den Argonnen erfslg
ten franzöſiſche Angriſſe, die an den meiſten Stellen abge
wieſen wurden. Zum Teil wurden ſie bereits durch unſere
e Artillerie zum Scheitern gebracht, zum Teil brachen
e erſt wenige Schritte vor unſeren Hinderniſſen im Feuer

unſerer Fnſanterie und Maſchinengewehre zuſammen. Die
h r feindlichen Maſſen erlitten im heftigen

rtillerie- und Maſchinengewehrfener ſehr erhebliche Ver

vini, die ſich zu dieſer Unternehmung freiwillig gemeldet
FWten, große Verluſte erlitten. Jm Kärntner und
im Küſten ländiſchen Grenzgebiete hat ſich nichts
von Besentung ereignet. Weſtlich von Ronchi fand ein
italieniſcher Feſſelballon durch Exploſion ſein Ende.

Südsſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Artillesie beſchoß erfolgreich ſerbiſche Trains

im Raume von Belgrad und feindliche Infanterie auf
der Höhe vrn Topeider. Im übrigen blieb auch im
Südoſten die Lage nuverändert.

Wien, 26. September. Geſtern beſchränkte ſich die

ſchwacher franzöſiſcher Vorſtoß auf

nen engliſchen Brigadekommandenr und mehrere Offiziere,

nach der

er
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des durch die Genfer Flagge weithin gekennzeichneteSpitals des Roten ren in G e Sieg ühe
Artillerie erzielte in dieſer Sanitätsanſtalt fünf Volltref

von denen eine Granate in den Dperationsſaal
eie 53 Geſchoſſe fielen in unmittelbarer Nähe

ein. Einen militäriſ Zweck hatte dieſevölkerrechtswidrige Handlung t da weit und et
keine Truppen befanden.

Es geht um die Wurſt!
Die miniſterielle Preſſe Italiens macht den Leſern

en e, ſich durch den Balkan mit Hilfe Bulgariens
en 9 nach Konſtantinopel zu bahnen. Man

ſcheint eine italieniſche Expedition nach Saloniki oder
Rordferbien zu planuen.

Der Vierverband hofft eenß noch immer auf
eeine Verſtändigung mit Bulgarien.

Der Seebkrieg.
Verſenkt!

Londen, 25. September. Der britiſche p
fer „Urbino“ von der Wilſonlinie (6651 ſon
nen groß) iſt verſenkt worden. Die Beſatzin de
gerettet.

Der türkiſche Feldzug
An den Dardanellen

fanden am 25. und 26. d. M. kleinere Kämpfe ſtatt, die
keinerlei entſcheidenden Charakter trugen.

An der Jrakf-Front
wurden engliſche Aufklärungsverſuche nach türkiſchen
Berichten am 22. d. M. erfolgreich zurückgewieſen.

Eine neue Expedition der Türken gegen Ägypten.
Haag, 25. September. „Journal des Debats“ meldet,

daß nach Berichten aus gutunterrichteter Quelle e
Türken ihre Pläne auf Ägypten noch keines-
wegs aufgegeben haben. Sie wollen es keines-
wegs bei dem erſten Verſuche bewenden laſſen, ſondern
bereiten ſich im November auf eine neue Expedi-
ti v n vor. Beſondere Truppen würden hierzu a u s-
gebildet, die durch 2000 deutſche Offiziere unterſtützt
und vollſtändig mit neuen Geſchützen und Gewehren
verſehen ſeien. Der Ausgangspunkt der neuen Expe-
dition ſei die Stadt Beerſheba. Jetzt bereits würden
fortwährend Geſchütze und Munition durch
Syrien transportiert.
Ein franzöſiſcher Dampfer im Libyſchen Meer verſenkt.

Die Frankf. Z. meldet aus Athen: Im Liby-
ſchen Meer wurde ein franzöſiſcher Dampfer
namens „Ravitaillenr“ von einem öſterreichiſchen Un-
terſeeboot verſenkt. Er hatte 5000 Tonnen Raum-
e und führte eine Kohlenladung von Malta nach

ypern.

Die Lage am Balkan.
Der Balkan iſt nach der bulgariſchen Mobiliſation in

vollſter Gärung.
Die Vierverbandsgeſandten in Sofia

ſind noch immer in fieberhafter Tätigkeit. Radoslawow
ließ ſich geſtern nicht ſprechen, da er beim Könige war.
Es heißt, daß der ruſſiſche und italieniſche Geſandte So-
fia demnächſt verlaſſen wollen, dagegen beabſichtigen an
geblich der engliſche und der franzöſiſche Geſandte, zuPleiben. Dem Vertreter der Aſſoc. Preß erklärte der
engliſche Geſandte, die Lage ſei ernſt.

Keine Andernung der rumäniſchen Politik.
Bukareſt, 26. September. Die offiziöſe „Jndepen-

dance Roumaine“ ſchreibt: Der Miniſterrat, der ſich
mit der Prüfung der äußeren Lage beſaßte, nahm die
Mobiliſierung Bulgariens und Griechen-
land s zur Kenntnis. Die Miniſter waren einmüti
der Anſicht, daß dieſe neuen Tatſachen nicht dang
angetan ſeien, die bis heute befolgte Richtlinie
Rumäniens in irgendeiner Weiſe zu ändern.
Demzufolge werden unſere Truppen weiter läng s
unſerer Grenzen konzentriert bleiben.
Die Frage des Belagerungszuſtandes, von dem gewiſſe

Blätter ſprechen, wurde vom Miniſterrat nicht einmal
erörtert.

Griechenland und Rumänien.
Wien, 25. September. Das Volksblatt meldet zen

iert aus Athen: Griechenland beabſichtigt keinen
Fintritt in den Weltkrieg, ſolange es nicht
ſelbſt e tehen wird. Alle gegenteiligen Nach-
richten ſind unzutreffend.

Zwiſchen Rum éunien und Griechenland ſoll
Zür. Ztg. ein Verteidigungsbündnis abge-

ſchloſſen fein, um gegen bulgariſche Angriffsabfichten ge
ſchützt zu ſein.

Bulgarien und Rumönien.
Budapeſt, 25. September. Aus Bukareſt wird ge

meldet: Der bulgariſche Geſandte Radew er-
ſchien beim Miniſterpräſidenten Bratianu Und teilte
ihm im Auftrage ſeiner Regierung mit, daß die in Zuge
befindlichen militäriſchen Maßnahmen Bulgariens ſich
nicht gegen Rumänien richten. Zu gleicher Zeit
kündigte der rumäniſche Geſandte in Sofia dem
Miniſterpräſidenten Radoslawow an, daß von Rumä-
nien keinerlei militäriſche Vorkehrungen
gegen Bulgarien geplant re Die neuliche Be
gegnung der Handelsminiſter beider Staaten war der
Beſeitigung gewiſſer Mißverſtändnifſe förderlich.

Gungris bei König Konſtantin.
Athen, 26. September. Gunaris iſt telegraphiſch

zum König berufen worden.
Die Balkangeſandten bei Grey.

Londvn, 25. September. Wie das Reuterſche Bürd
erfährt, empfing Grey geſtern. mittag nacheinander den

r den rumäniſchen und den ſerbi-ſchen Geſandten. Der griechiſche Geſandte teilte mit, er
habe ein Telegramm ſeiner Regierung erhalten, daß man
die Mobiliſierung gegen Bulgarien als Maßregel

Tätigkeit der Jtaliener auf eine heftige Beſchießung vonelementarer Borſicht betrachte.

klar, daß alles verloren ſei, wenn es den Deutſchen
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Der engliſche Druck guf Griechenland.
Die äufigen Ko en Venizelos mit denGeſandte ilnts ra Rußlands und Ser-

ens fallen auf. Man ſagt, die iechiſche Mobilmachung
n dem ſtarken Du nglands erfolgt, das ein

ngreifen Griechenlands zu Gunſten Serbiens nötigen-
alls durch eine Flottendemonſtration erzwingen wolle.
Es geht das Gerücht, daß das Kabinett Venizelos
zurücktreten wolle. Eine Spaltung der Venizelos-
Partei ſoll in Ausſicht ſtehen.

Zuſammentritt der griechiſchen Kammer.
Chiaſſo, 25. September. Wie aus Athen gemel-

det wird, ſoll die Kammer am nächſten Mittwoch zu
ſammentreten und die Verhängung des Belage-
rungszuſtandes über Mazedonien beſchließen. Die Na-
tionalbank wird der Regierung 14 Millionen Drachmen
vorſtrecken.

Frankreich will rieb r othen, 24. September. (Verſpätet eingetroffen.) DerMeſſer h lthenes erfährt, daß Frankreiqh ſich bereit

erklärt habe, der griechiſchen Regchierung einen Kre-
dit von 100 Millionen Franken zur Deckung
militäriſcher Ausgaben zu eröffnen.

Die RNeutralen.
Schwedens Stimmung.

Aus Chriſtiania wird von einem Artikel des Stor
thingräſidenten Aarſtad berichtet, der ſich mit dem nor
wegiſchſchwediſchen Verhältnis im Hinblick auf den
Weltkrieg beſchäftigt. Danach ſoll die aktiviſtiſche Stim-
mung Schwedens bedeutend einflußreicher geworden und
auf ein ſchwediſches Eingreifen in den Krieg durch Er-
voberung Finnlands hinſteuern. Norwegen werde ſich
zur Teilnahme an ſolchem Abentener nicht bereit finden
laſſen, ebenſowenig aber gegen Schweden in ſolchem Falle
die Waffen ergreifen.

Politiſche Rundſchau.
Ausland.

Die Aniwortinote der öſterreichiſchen Regierung
auf die amerikaniſche Note vom 16. Auguſt iſt überreicht
worden. Sie lehnt den amerikaniſchen Standpunkt in der
Frage der Lieferung von Kriegsbedarf an die
Ber bündeten ab. Die öſterreichiſche Regierung habe
nicht daran gedacht, das Verbot des Munitionshandels zu
fordern, ſondern ſich nur gegen die Erweiterung und, ſozu
ſagen, Militariſierung der amerikaniſchen Kriegsinduſtrie
gewandt. Was die Zufuhr von Lebensmitteln
und Rohſtoffen für die Zentralmächte beträfe, ſo ſei dieſe
nicht durch maritime Erfolge Englands, ſondern kediglich,
wie man auch in Amerika zugeſtehe, durch rechts wiöri-
ge Maßnahmen Englands verhindert, es liege alſo in der
e der Bundesregierung, die Möglichkeit der
eröffnen.

Aus Stadt und Umgebung
Die Muſterung der Untauglichen beginnt in Merſe

burg am kommenden Sonnabend, und zwar mit den Jahr-
gängen 1876--86; am Montag jolgen die Jahrgänge 1887
1895 u. ſ. f. Für alle Einzelheiten verweiſen wir auf die
Bekanntmachung in der vorliegenden Nummer, um deren
genaue Beachtung wir erſuchen.

Die nene Verordnung gegen den Lebensmittelwncher.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 23. September
eine Verordnung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſo-
nen vom Handel beſchloſſen, die wir im weſentlichen bereits
mitgeteilt haben. Aus den Einzelheiten der Verordnung
geben wir noch folgendes wieder:

Jn Betracht kommt der Handel mit Gegenſtänden
oes täglichen Bedarfs, insbeſondere Nahrungs-und Futtermitteln aller Art, ſowie rohen Naturerzeugnif-
ſen, Heiz und Leuchtſtoffen oder mit Gegenſtänden des
Kriegsbedarfs. Der „Handelsbetrieb iſt zu unterſagen,
wenn Tatſachen vorliegen, die die Unzuverläſſigkeit des
Fandelstreibenden in bezug auf den Handelsbetrieb dar
tun. Das Handelsgewerbe, deſſen Betrieb unterſagt wird,
iſt genau zu bezeichnen. Die Unterſagung iſt im Amtsblatt
der unterſagenden Behörde und im „Reichsanzeiger“ be-
kanntzugeben. Bei der Feſtſtellung der Tatſachen, welche
die Unzuverläſſigkeit in bezug auf den Handelsbetrieb dar-
tun, ſind insbeſondere zu berückſichtigen: Zuwiderhandlun-
gen gegen die Vorſchriften über Höchſtpreiſe, Vorratser-
hebungen, Preisaushang und übermäßige Preisſteigerung.
Die Unterſagung des Handelsbetriebes er-
folgt für das ganze Reichsgeobiet. Iſt dem Han-
deltreibenden für den unkerſagten Handelsbetrieb ein Er
laubnisſchein (Wandergewerbeſchein, Legimationskarte und
dergl.) erteilt, ſo hat die Unterſagung den Verluſt dieſes
Scheines ohne weiteres zur Folge. Die Behörde, die den
Betrieb unterſagt hat, kann ſeine Wiederaufnahme geſtat
ten, ſofern ſeit der Unterſagung mindeſtens 3 Monate ver
floſſen ſind. Der Reichskanzler und die Landeszentralbe
hörden können anordnen, daß der Beginn des Handels
mit Gegenſtänden der bezeichneten Kri augemein vöer un
ter beſtimmten Vorausſetzungen einer Erlgubni? bedarf.
Die Erlaubnis darf nur verſagt werden, wenn gegen den
Nachſfuchenden Tatfachen vorliegen, die ſeine Unzuverläſſig-
keit in Bezug auf den Handelsbetrieb dartun. Auf den Ge
werbebetrieb im Umherziehen ſind die Vorſchriſten nicht an
zuwenden. Der Wandergewerbeſchein und die Legitimag-
tionskarte ſind aber zu verſagen, wenn bei denjenigen, für
welche ſie beantragt werden, die bezeichneten Vorausſetzun
gen zutreffen. Gegen die Unterſagung des Betriebes und
egen die Verſagung der Erlaubnis iſt nur Beſchwerde
zuläfſig. Sie hat keine aufſchiebende Wir-
kung.
Die betreffende Bundesratsverordnung iſt in der am
Freitag zur Ausgabe gelangten Nr. 129 des „Reichsgeſetz-
blattes“ veröffentlicht worden und hat damit von dieſem
e an Geſetzeskraft erlangt.

Die tägliche Brotration. Jm nächſten Monat findet
rine Beſtands aufnahme für Brotgetreide ſatt.
Dieſe Aufnahme ſoll eine Ergänzung der im Juli und Au-
guſt vorgenommenen Ernteſchätzung bilden. Es darf aber
Von heute als wahrſcheinlich gelten, daß die Beſtandsauf-

nagte kein weſentlich andres Ergebnis über die vorhande-
nen Erntevorräte liefern wird als die Ernteſchätzung; denn
man iſt guch bei der Aufnahme noch in großem Umfang auf
Schätzungen angewieſen, weil der größte Teil des Getrei-
des noch nicht ausgedroſchen iſt. Das Ergebnis der Be
ſtandsaufnahme wird alſo kaum einen Anlaß bieten
zur Heraufſetzung der täglichen Brotratiton,
nachdem kürzlich eine Erhöhung auf 225 Gramm ſtattgefun-

Zufuhr zu

nachahmenswertes Beiſpiel.

Weimar

den hak.* Die nunmehr vorliegenden ausgiebigen Erfah
rungen haben auch bewieſen, daß im allgemeinen die Brot-
ration als ausreichend anzuſehen iſt, nachdem überall die
Kommunalverbände angemeſſene Zulagen für die ſchwer
arbeitende Bevölkerung eingeführt haben. Einen Beweis
hierfür liefern die zum Teil ſehr erheblichen Erſparniſſe,
die eine ganze Reihe von Kommunalverbänden an den ih
nen zuſtehenden Getreide und Mehlmengen gemacht haben.
Durch die Bundesratsverordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar d. J.
war bveſtimmt, daß Kommunalverbände, die an Getreide
und Mehl weniger als die ihnen zugeteilte Menge ver-
brauchen, von der Kriegsgetreidegeſellſchaft ein Zehntel des
Preiſes der erſparten Menge als Spärprämien erhal-
ten ſollen. Dieſe ſiud für die Volksernäh-rung zu verwenden. Bei der Reichsgetreideſtelle liegen nun
Anträge auf Auszahlung von Sparprämien zum Teil in
ſehr hohen Beträgen vor. Dies beweiſt, daß Kommunal-
verbände bei ſparſamer Wirtſchaft mit der gegenwärtigen
Brotration nicht nur auskommen, ſondern Erſparniſſe er
zielen können. Selbſt im weſtfäliſchen Induſtriegebiet ha-
ben eine Reihe von Kommunalverbänden mit ganz über-
wiegend ſchwer arbeitender Bevölkerung ſehr anſehnliche
Erſparniſſe gemacht, deren Geldwert jetzt zur Beſchaffung
anderer Lebensmittel, wie Hülſenfrüchte uſw., verwendet
werden kann. Wenn alſo die Brotration von 225 Gramm
auch weiterhin beſtehen bleibt, iſt die Verſorgung der Be
völkerung mit Brot und Mehl als ausreichend anzuſehen.

Lr. Der Verein für Fenerbeſtattung in Merſeburg u.
U. hielt ſeine Monatsverſammlung am Sonnabend, den 25.
d. Mts., im Ratskeller ab, die ſich hauptſächlich mit der Er
ledigung geſchäftlicher Angelegenheiten beſchäftigte. Es
wurde mitgeteilt, daß das Halleſche Krematorium
ſo weit fertiggeſtellt iſt, daß bereits Probeeinäſcherungen
ſtattgefunden haben. Jm Laufe des nächſten Monats ſol
len die erſten Beſichtigungen und Erklärungen für den Hal
leſchen Verein ſtattfinden, denen ſpäter die Beſichtigungen
durch die Provinzvereine folgen ſollen. Der Tag der Be-
ſichtigung wird unſern Mitgliedern rechtzeitig durch die hie
ſigen Tageszeitungen bekanntgegeben werden, damit ſich un-
ſer Verein und Freunde der Feuerbeſtattung recht zahlreich
daran beteiligen können. Inzwiſchen iſt das 46. deutſche
Krematorium in Hirſchberg i. Schleſien eröffnet worden im
großdeutſchen Kulturgebiet ſind jetzt 53 Krematorien im Be
triebe, die im Monat Juli eine Einäſcherungsziffer von 930
erreicht haben. Jm ganzen haben im großdeutſchen Kultur-
gebiete ſeit Einführung der Feuerbeſtattung 85 825 Ein-
äſcherungen ſtattgefunden, eine Zahl, die das Anwachſen der
Bewegung deutlich kennzeichnet. Die Verſammlung be-
ſchäftigte ſich ſehr eingehend mit der Frage der Sicherſtel-
lung der Koſten für die Feuerbeſtattung und deren Ueber-
nahme durch den Verein. Nachdem die Koſten und damit
die zu hinterlegende Summe genau feſtgeſtellt ſind, ſoll eine
gute Ausführungsform hierfür el h werden, damit un-
ſeren Mitgliedern auf jede iſe die Ausführung der
Feuerbeſtattung gewährleiſtet wird. Söbald dieſes in gut
ausführbarer Weiſe durchgeführt iſt, ſoll unſern Mitglie-
dern ausführlich davon Mitteilung gemacht werden. Eine
eingehende Ausſprache knüpfte ſich auch an verſchiedene in
der „Flamme“ erſchienene Aufſätze, beſonders an die Frage
der Raumausnutzung und Raumerſparnis auf Friedhöfen,
Es iſt dieſes namentlich für größere Städte eine ſehr bren-

nende Frage und wird ſie auch für kleinere Städte auf die
Datier nicht mehr zu umgehen ſein. Es iſt ja keine Frage,
daß Hurch die Einführung der Feuerbeſtattung eine ganz be-
trächtliche Raumausnützung der Friedhofsgelände möglich
iſt und den einzelnen Gemeinden unter Umſtänden gewal-
tige Aus 72 dadurch erſpart werden. Der Verein inha es unternommen, dort verſterbende Krieger auf
ihren Wunſch im Kremetorium zu Weimar einzuäſchern,
um die Aſchenreſte zur Beſetzung in die Heimat zu ſenden.
Da der Verein die Koſten hierfür übernommen hat, ſo bie-
tet ſich für die Angehörigen vedtorbener Krieger eine ſehr
günſtige Gelegenheit, die irdiſchert Ueberreſte ihrer Ange-
hörigen in der Heimat beiſetzen zu Wnnen. Gewiß ein ſehr

Die Liſte der eingeäſcherten
Militärperſonen nimmt auch einen in mer größeren Um-
fang an und zeigt damit auch, daß in dert Kreiſen unſerer
tapferen Heere auch unſere Beſtrebungen eitte große Anu-
hängerſchaft haben. Jm allgemeinen ſind ja des Betriebs-
ziffern der deutſchen Krematorien niedriger wie die des
entſprechenden Monats des Vorjahres, aber nach dem
Kriege werden auch hierin wieder andere Verhältniſſe Kin-

treten. Auf die Ausſtellung der letztwilligen Verfügunmne
und deren Hinterlegung beim Vorſtande muß immer wieder
hingewieſen werden, zumal dieſe Verfügung ganz koſtenlos
von dem Stadtſekretär ausgeſtellt wird. Auch muß erneut
darauf hingewieſen werden, daß die Zeitſchrift „Die Flam-
me“ von unſeren Vereinsmitgliedern noch viel mehr geleſen
werden müßte, da ſie es ihrer vorzüglichen Aufſätze und An-
regungen wegen wirklich verdient. Auch die Wiener Zeit-
ſchrift „Phönix“ bringt ſehr ſchöne Aufſätze, und gelangt
zum Schluß der Verſammlung ein ſehr ſtimmungsvoller
Aufſatz: „Befuch in einem Krematorium“ zur Verleſung.
Schluß der Verſammlung, die ſehr angeregt verlaufen war,
um 112 Uhr; nächſte Verſammlung am Sonnabend, den
30. Oktober, im Ratskeller.

Die Errichtung von Preisprüfungsſtellen. Die „Frank-
furter Zeitung berichtet aus Berlin Jn dem Bundesrats

ausſchuſſe iſt ſetzt die Beratung der bereits angekündigten Vor
lage betreffend die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und be-
treffend die r r durch die Gemeinden abge-
ſchloſſen, und man kann damit rechnen, daß die Verordnung vor-
ausſichtlich bereits morgen endgültig vom Bundesrat verabſchie-det werden wird. Die demnach ſehr bald zu erwartende Ver-
ordnung wird ungefähr folgendes beſtimmen: Es ſollen ſoge-
nannte Preisprüfungsſtellen eingerichtet werden, de-
nen die n erteilt iſt, Einſicht zu nehmen in Rechnungen,
Frachtbrieſe, Kanoſſemente, Bücher uſw., um die Grundlage
für Preisfeſtſetzungen zu erhalten. Sie können auch
jede in dieſer Beziehung für erforderlich erachtete Auskunft ver
langen und zur Erreichung ihrer Zwecke von ihnen angeſtellte
Beamte mit den nötigen r r betrauen. Die Beamten
werden eidlich zur Geheimhaltung verpflichtet. Dieſe
Preisprüfungsſtelſen ſollen die Behörden bei der Regelung der
Preisfrage unterſtützten ſowie Gutachten abgeben können. Solche
Preisprüfungsſtellen werden für einzelne Gemeinden eingerich-
tet. Die Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern ſind ver
pflichtet, die Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern be-
rechtigt. derartige Prüfungsſtellen einzurichten. Ferner ſoll
eine Preisprüfungsſtelle für das ganze Reich,
mit dem Sitze Berlin, eingerichtet werden. Sie ſoll dem Bundes
rat als beratende Stelle zur Seite ſtehen und einen Aus
gleich ſchaffen zwiſchen Bedarf und Uberſchuß. Sodann ſollen

e e geſchaffen werden. DieGemeinden ſollen befugt ſein, Zwangsſyndikate zu bilden und
et auch gegen den Willen der Händler Die Händler haben

ie Waren den Geſellſchaften auf deren Verlangen zu überlaſ
ſen. Die Geſellſchaften unterſtehen den Magiſtraten oder Ge-
meindeverwaltungen, die die Leitung ſich ſelbſt vorbehalten
oder auch anderen übertragen können. Die Verſorgungsgeſell-
ſchaften r7 zu Verſorgungsverbänden

werden. Des weiteren ſoll der Verkauf von Lebensmitteln durch
die Gemeinden ſelbſt unter Ausſchluß des Handels und Gewerbes
in die Hand genommen werden können. Was die Preisregu
lierung betrifft, ſo ſind die Gemeindeverbände mit mehr
als 5000 Einwohnern verpflichtet, die übrögen berechtigt, H ö
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preiſe feſtzuſtellen für alle nſtände des Lebensbeer L ſiſndeszentralbehörden ſollen im einzelnen befugt
in, eine Befreiung von dieſen Verpflichtungen eintreten zu

aſſen. Die Landeszentralbehörden können für größere einheit-
liche Preisgebiete Durchſchnittspreiſe (Richtpreiſe) mit
Grenzen nach oben und nach unten feſtſetzen, innerhalb deren
die Gemeinden die Preisfeſtſetzungen vornehmen dürfen. An
Stellen der Richtpreiſe können die Landeszentralbehörden auch
Höchſtpreiſe feſtſetzen. Die Landeszentralbehörden können die
Übernahme von Gegenſtänden des Lebensbedarfes ſelbſt beſor
gen, oder auf Gemeinden oder Perſonen übertragen.

CLetzte Depeſchen.
Angriffe im Weſten ſämtlich abgewie

6500 Gefangene-
Großes Hanptquartier, 27. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Küſte Ruhe. Nur snzelne Schüſſe w. a
weit abliegenden Schiffen wirkungslos auf die Um g
von Middelkerke abgegeben. J Ypern- Abſchnitt hat der
Feind ſeine Angriffe nicht wiederholt. Südweſtlich von Lil-
le iſt die große feindliche Offenſive durch Gegenangriffe zum
Stillſtand gebracht. Einzelne Angriffe brachen nördlich und
ſüdlich von Loos unter ſtärkſter Einbuße der Engländer zu
ſammen. Auch in der Gegend bei Souchez und beiderſeits
Arras wurden alle Angriffe blutig abgeſchlagen. Die Ge
fangenenzahl erhöhte ſich auf 25 Offiziere, 2600 Mann, die
Beute an Maſchinengewehren anf 14. Die franzöſiſche Of
fenſive zwiſchen Reims und den Argonnen machte keine
weiteren Foriſchritte. Sämtliche Angriffe des Feindes, be
ſonders an der Straße Somme-Py-Suippes ſowie nördlich
Beau-Sejonr-Ferme, Maſſiges und öſtl. der Aisne ſcheiterten
unter ſchwerſten Verluſten für ihn. Die Gefangenenzahl
erhöhte ſich hier anf 40 Offiziere und 3990 Maun. 3 feind
liche Flugzeuge, darunter ein franzöſiſches Großkampfflug-
zeng, wurden geſtern im Luftkampf nordöſtlich Ypern, ſüd
weſtlich Lille und in der Champagne, zwei weitere feind
liche Flugzenge durch Artillerie und Gewehrſeuer ſüdweſt
lich Lille und in der Champagne zum Abſturz gebracht.
Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt Pe-
ronne, wo 2 Frauen und 2 Kinder getötet und 10 weitere
Einwohner ſchwer verwundet wurden.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Hindenburg:
Jm Rigaiſchen Meerbufen wurden ruſſiſche Kriegsſchif

fe, darunter ein Linienſchiff, durch deutſche Flieger angegrif
fen. Auf dem Linienſchiff und einem Torpedobvotszerſtö
rer wurden Treffer beobachtet. Die ruſſiſche Flotte dampf
te ſchleunigſt in wördlicher Richtung ab. Auf der Süd weſt
front von Dünaburg wurde dem Feind geſtern eine weitere
Stellung entriſſen. Es ſind 9 Offiziere und über 1399 Mann
zu Gefangenen gemacht und 2 Maſchinengewehre erbentet.
Weſtlich von Wilejka wurde unſer Angriff fortgeſetzt. Süd
lich Smorgon wurden ſtarke feindliche Gegenangriffe abge-
wieſen. Zwiſchen Krewo und Wiſchnew machten unſere
Truppen Fortſchritte. Der rechte Flügel und die

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern
haben die Weſtufer des Njemen bis Schtcherſin, des Ser
wetſch und der Szezara vom Feinde geſänber.t Oeſtlich von
Baranowitſchi hält der Feind noch kleine Brückenköpfe,
Der Kampf anf der ganzen Front iſt im Gange.

Hreresgruxpe des Generalfeldmarſchalls
Mackenſen:

Die Lage iſt unverändert.

von

von

Oberſte Heeresleitung

Rücktritt Coſtinescus?
Wien, 26. September. Die Wiener Reichspoſt mel-

det, daß der Rücktritt des rumäniſchen Finanz-
miniſters Coſtinescubevorſtehe. Er werdewegen ſeiner eigenartigen Politik gehen müſſen, damit
Bratiannu gehalten werden kann, obwohl Coſti-
nescu erklärte, daß er die Ausfuhrmaßregeln nur auf
Wunſch des Kriegsminiſteriums getroffen habe.

Zum Angriff auf Serhien.
Berlin, 27. September. Nach dem B. L.A. ſteht die

anze ſerbiſche Linie, vom Drinawinkel angefangen,
is unterdalb Bazias unter Geſchützfener der Ver

bündeten. Ein ſerbiſcher Traitt wurde geſtern durch ei
nen Volttreffe vollſtändig vernichtet. Von Topſchider
aus nach Süden und Norden im Eilmarſch vorgehende
ſerbiſche Infanterie wurde durch unſere Artillerie aus
einandergeſprengt. Der Donauwinkel bei Belgrad dürfte
ſo dauernd lahmgelegt ſe. V.
Rückzug der Franzoſen und Engländer aus Gallipoli

Genuf, 26. September. Der Lariſer „Temps“ ſagt in
Beſprechüng der militäriſchen Lagr: Unſer Weg nach
Konſtantinopel geht nicht üder Gallipoli,
ſondern durch Bulgarien, falls die Verbündeten den
Weg durch Serbien nehmen wollten. Der bisher auf
Gallipoli ausgebliebene Sieg könnte auf Hem Balkan
dem Vierverbande erblühen. Dieſer Hinweis wird be
kräftigt durch die heutigen Pariſer Depeſchen, wowach der
Vierverband den Rückzug aus Gallipoli
plane.

Der Vierverband in Salonikt.
Frankfurt a. M., 27. September. Nachrichten der

Frkf. t aus Athen zufolge iſt die Tätigkeit Venizeloshohlen auf den Anſhluß Griechenlands an den
Vierverband m Es ſcheint eher, daß er die Ober-
hand in dem Kampf mit der Krone behalten werde. Daß
England und Frankreich beſtimmt das Ziel ver-
folgen, Saloniki als neueſte Operationsbafis
zu gewinnen, unterliegt keinem Zweifel.

12 000 Deutſche im Weſten gefangen
„Paris, 27. September. Nach dem amtlichen fran

zöſiſchen Kriegsbericht wurden während der
Nacht alle eroberten Stellungen behauptet. Es ſeien bis
lang mehr als 12 000 Gefangene gezählt.

Aus der Arbeit unſerer Zeppeline.
London, 27. September. Die Kommiſſion, die die Anſprüche

auf Schadener 5 wegen des Angriffs der 3 r eline auf dieengliſche rüſte unterſucht, hat 697 Eingaben wegen
Körperverletzung 178 Fälle waren tödlich und 10 297
Eingaben wegen Sachſchadens geprüft. Wie ver
trägt ſich dieſe Zahlenreihe mit den engliſchen Angaben über die
wirkungsloſen Zeppelinbomben?

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Koch in Schafſtädt und des Landwirts Ott

Amtliche e Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die Muſterung der bishrr als dauernd unbranchbar Bezeichneten

5 e 1876 bis 1895 des Kreiſes Merſeburg findet in der
Zeit vom 2. bis einſchließlich 12. Oktober er. in folgender Anordnung ſtatt:

Im Gaſthof Thüringer Hof in Merſeburg am
Sonnnbend, den 2. Oktober, vormittags 6 Uhr

für die als dauernd nutanglich befnndenen, mit dem Ausmuſterungsſchein
verſehenen Wehrpſlichtigen, ſowie die dei den Landſturinmuſterungen ans
gemnſterten Landſturmpflichtigen nud alle aus jedem Militärverhältnis,
vor Wian ihrer ilitärif en Angbi ung r r Ablauf eines
Jahres nach Eintritt) ansgeſchiedenen Mannſchaften aus der Stadt Mer
ſeburg des Geburtsjahres 1876 bis 1886, am

Montag, den 4. Oktober er., vormittags 6 Uhr
alle Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art aus der Stadt Merſeburg des
Geburtsjahres 1887 bis 1895, ſowie der Wehrpflichtigen aus den Ort-
ſchaften und Gutsbezirken des Amtsbezirks Dürrenberg des Geburts-
jahres 1876 bis 1895, am

5 v 44Dienstag, den 5. Oktober er. vormittags G Uhr.
alle Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des Geburtsjahres 1826 bis
1895 aus der Stadt Lauchſtedt und Schafſtädt, ſowie aus den Ortſchaften
und Gutsbezirken der Amtsbezirke Frankleben, Wallendorf u. Menſchan,

Mittwoch, den 8. Oktober er., vormittags 62 Uhr
alle Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des Geburtsjahres 1876 bis
1895 aus den Ortſchaſten und Gutsbezirken der Amtsbezirke Riederelobican,
Beunkendorf, Holleben, Großgräfendorf, ſowie aus der Gemeinde und dem
Gutsbezirk Zöſchen, am

Donnerstag, den 7. Oktober er., vormittags 6 Uhr
die gedienten Mannſchaften, welche von der Truppe und Marine als
dauernd untauglich entlaſſen ſind aus vorgenannten Städten, Ortſchaften
und Gutsbezirken der obenbezeichneten Amtsbezirke, am

S an F 5 fFreitag, den 8. Oktober er. vormittags 7 Uhr
alle ungusgebildeten Wehrpflichtigen ber borbezeichneten Art des Geburts
jahres 1876 bis 1895 aus der Stadt Schkeuditz, ſowie aus den Ortſchaften
und Gutsbezirken Papitz und Dölkan mit Ausnahme der Ortſchaft und
des Gutsbezirks Zöſchen, am

Sonnabend, den 9. Oktober er., vormittags 71 Uhr
alle unansgebildeten Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des Geburts-
jahres 1876 bis 1895 aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amts-
bezirke Altſcherbitz, Cursdorf und Wehlitz und außerdem die gedienten
Mannſchaften, welche von der Truppe und Marine als dauernö untaug-
lich entlaſſen ſind, aus der Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften und
Gutsbezirken der ſür den 8. und 9. Oktober beſtimmten Amtsbezirke, am

0 r e 3 2 27Montag, den 11. Oktober er., vormittags 9 Uhr
alle unensgebildeten Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des Geburts-
jahres 1876 bis 1895 aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amts-
bezirke Kitzen, Altranſtedt, Dehlitz a S., Teuditz und Großgörſchen, am

Dienstag, den 12. Oktober, vormittags 9 Uhr
alle unausgebildeten Wehrpſlichtigen der vorbezeichneten Art des Geburts
jahres 1876 bis 1895 aus der Stadt Lützen, ſowie die gedienten Mann-
ſchaften, welche von der Truppe und Marine als dauernd untauglich
entlaſſen ſind, aus der Stadt Lützen und den Ortſchaften und Guts-
bezirken der für den 11. Oktober beſtimmten Amtsbezirke.

2 1 4 t c 4 2 1Beſondere Geſtellungsbefehle erhalten nur die gedienten Mann-
ſchaften vom Königlichen Bezirkskommando in Weißenfels.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gnutsvorſteher weiſe
ich hiermit an, die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1876 bis 1895 ſofort
hiervon in Ker ntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen
Terminen pünktlich zu geſtellen.

e Die Beorderung der ungaunsgebildeten Wehrpflichtigen hat durch die
Ortsbehörden nach dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den
nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend ſpäteſtens in Muſternngslkokale auf
vorgeſchriebenen Formular nach gehöriger Vegntachtung durch die Orts-
behörde einzureichen. Jch weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamationen unr
im äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.

Hierbei iſt meine Bekanntmachung vom 13. Februar er. Kreis-
blatt Nr. 40 genau zu beachten.

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere find im
Mußſfterungstermin vorzulegen. Die eingereichten Geſuche um Vefreinng von
der Cinbernfung kommen an den einzelnen Muſterungsterminen am Schluſſe
des Geſchäfts zur Verhandlung. Es iſt deshalb erforderlich, daß die den
Wehrpflichtigen von Behörden ausgehändigten Unabkömmlichkeitsbe-
ſcheinigungen im Muſternngstermin mitgebracht werden.

Vom Beginne der Muſterung ab ſind Reklamationen unzuläſſig.
Wehrpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden

nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis
zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem tritt
eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs-
termin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Alteſt, auf tuelchem die
Unterſchrift des Arztes Hollzeilich beglaubigt ſein muſz, an das Landratsgmnt
(Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 24. September 1915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatzkommiſſion.

In Vertretung: v. Jagow.
Viehſeunchenpoligeiliche Anvrdnnng.

Zum Schutze gegen die in dem Viehbeſtande der Gutsbeſitzerin Ww.
Rnudloff in Atzendsrf ausge-

wwchene Maul und Klauenſeuche wird auf Grund des 8 18 ff. des Vieh-
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung
des Herrn Miniſters folgendes beſtimmt:

81.
Die Gehöfte der Gutsbeſitzerin Ww. Koch in Schafſtädt und des

Landwirts Otto Rudloff in Atzendorf bilden je einen Sperrbezirk.
J 5

Jm Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Rindvieh, Schafe,
Ziegen, Schweine, der Gehöftsſperre.

8 O8

Fremdes Klauenvieh iſt von den Seuchengehöften ſern zu halten.
8 4

Schlächtern, Viehkaſtrierern, ſowie Händlern und anderen Perſonen,
die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
im Umherziehen ausüben, iſt der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.
In beſonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen
zulaſſen. Die geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen von
Notfällen ohne orts polizeiliche Genehmigung nur von dem Befſitzer, deſſen
Vertreter, den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten
Perſonen und Tierärzten betreten werden.

Perſonen, die in abgeſperrten Ställen (Standorten) verkehrt haben,
dürfen erſt nach vorſchriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehöft ver-
teſſen. Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöfts die Berletonng
und das Schuhzeug zu wechſeln.

J s 5.Jm Seuchenorte iſt verboten:

auch auf märktähnliche Veranſtaltungen.

gründung einer ſolchen ſtattſindet (Handel im Umherziehen). Als
Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Anfſuchen von
Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und bas
Aufkaufen von Tieren durch Händler.

c) Die Veranſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieh. Das
Verbot findet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf dem
eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers, wenn unr Ti
zum Verkaufe kommen, die ſich mindeſtens 3 Monate im Beſi
des Verſteigerers befinden.

d) Die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch 1 Abſ. 1 e)

aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung ſolcher Milch in
den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrück-
ſtände benutzten Gefäße aus der Molklkerei, bevor ſie mittels
ſtrömenden Waſſerdampfes oder durch Auskochen in Waſſer oder
3iger Sodalöſung oder durch Einlegen in kochend heißes Waſſer
vder ſolche Sodalöſung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuken
und Abbürſten der Außen- und Jnuenflächen desinſiziert ſind.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden

nach 88 74—-76 des Viehſenchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S.
519 ff.) beſtraft.

Merſeburg, den 25. September 1915.
Der Königliche Landrat.

J.B. Kürrſten,
Kreisſekretär.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der tg8 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwal-

tung vom 11. März 1850, des 8 62 der neuredigierten Kreisordnung
vom 19. März 1881 ſowie der Verordnung bes Bundesrats vom 24. Juni
1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 353) wird unter Zuſtimmung des Amtsaus-
ſchuſſes für den Amtsbezirk Dürrenberg folgende Polizeiverordnung
erlaſſen.

8 1.

Verkänfer und Händler, welche Fettwaren, Fleiſch, Wurſt, Butter,
Schmalz, Speiſefette, Gemüſe, Hülſenfrüchte und Kartoffeln im Klein-
handel abſetzen, haben durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag oder
Aushang an der Verkaufsſtelle die Preiſe dieſer Waren bekannt zu geben.
Wenn beim Verkaufe der Waren in kleineren Mengen, als die Einheits-
ſätze des Aushanges beſagen, ein höherer Preis gefordert werden ſoll, ſo
iſt auch dieſer höhere Preis in den Aushang aufzunehmen. Höhere als
die angezeigten Preiſe dürfen nicht gefordert werden, niedrigere Preiſe
zu fordern iſt jederzeit erlaubt.

Als Verkaufsſtellen gelten auch die Verkaufsſtände auf den Wo-
chenmärkten und im Straßenhandel. Letztere Verkäufer haben das Preis-
verzeichnis bei ſich zu führen und bei Abforderung des Preiſes unauf-
gefordert vorzuzeigen. s2

Das Preisverzeichnis bedarf der Abſtempelung durch die Polizei-
behörde. Eine Abſchrift des Preisverzeichniſſes iſt bei der Abſtempelung

einzureichen. 83
Der Verkäufer iſt jederzeit berechtigt, das Preisverzeichnis durch

ein neues, abgeändertes zu erſetzen bis zur vorſchriftsmäßigen Anbrin-
gung des neuen polizeilich abgeſtempelten Preisverzeichniſſes bleiben
die Preiſe des älteren in Kraft.

J- Nr. 7117 L.

8 48

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
8 38

Wer dieſen Vorſchriften zuwiberhandelt, wird mit einer Geldſtrafe
bis zu 150 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 4 Wochen
beſtraft.

Dürrenberg, den 11. September 1915.
Der Amtsvorſteher.

Tangermann.

Gardinen, Künstlergarnituren,
Scheibengardinen, Spitzen.

Rouleauxstoffe, Läuferstoſfte, Höbelkattun,

Tischdecken in Gobelin, Plüsch, Tuch.

Stückware, -Iäufer,i n0 eum- Verlagen,-Ieppiche.
Neue Muster in

M gewebten e Teppichen
Metallbettstellen Matratzen
Steppdecken Schlafdecken.

oenplan S.ersehrurrg

Schnee Hachil, Sportwagen
Erstklassigesspezialgeschüftfür zum J r t eingerichtet
W zu kaufen geſucht.St umpfwaren und Pricotagen. Angebote bitte abzugeben in der
Halle a. S., Gr. Steinstr. 48. Expedition ds. Blattes.

a) Die Abhaltung von Klanenviehmärkten, mit Ausnahme der Schlacht-
viehmärkte in Schlachtviehhöfen, ſowie der Auftrieb von Klauen-
vieh auf Jahr- und Wochenmärkte. Dieſes Verbot erſtreckt ſich

b) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der vh-
ne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezir-
kes der gewerblichen Niederlaſſung des Händlers vder vhne Be-

r Bekanntmachung.

Gewerbebetrieb im Umherziehen für
das Jahr 1916 fortzufetzen oder zu
beginnen beabſichtigen, werden auf
gefordert, die Anträge auf Erteilung
eines Wandergewerbeſcheins im Ge
werbebüro Rathaus Zimmer 15,
meſtens bis 1. Oktober er. zu ſtel
en.
Erforderlich zur Anmeldung iſt

die Beibringung einer unaufgezo-
genen Photographie in Viſitenkarten-
format (Kopfgröße von mindeſtens
1,5 em.) und Vorlegung des Wander-
gewerbeſcheines für 1915.

Merfeburg, den 24. Sept. 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

Sohne Nachfl.,
Halle De S. Er. Stoinstr. 84.

Halleſche Straße 23, I.
iſt eine große, herrſchaftliche

EtagenWohnung,

mit reichlichem Zubehör ſowie Garten
zu vermieten und 1. Januar zu
beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

Laden m Wohnung
und I. Etage zum l. Oktober oder
später zu vermieten.

Neumarktstor I.

möbliert, mögl. mit Kochgelegenheit
und Klavier, in beſſerem Hauſe ge-
ſucht. Off. erb. unter 223 an
die Exp. d. Bl.

e S SeeGotthardtſtraße 29 iſt das in der
1 Etage beſindliche Logis, beſtehend
aus 3 Stuben nebſt Zubehör, für
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Geldlotterie

des Roten Hreuzes.

Ziehungsanfang 29. Sept.
Hanpigewinn: 100 000 Mk.,

50 0090 uſw.
Loſe zu 3,30 Mark

in der
Kgl. Lotterie-Einnahme,

Halleſche Str. 25.

Sawmmelbogen

Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt).

für dieneuen Brotmarken
ſind nur beinns zu haben.

n Bezugspreiſe bei
i Einzelbezug: n1 Pfg. das Stück, l

5 Stück 4 Pfg., ſ.
10 Stück 7 Pfg.
25 Stück 15 Pfg.

Bei Partiebezug von
50 Stück und darüberI Pfg. das Stück. i

ſ i
u

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Geta uft: Meta Anne

marie, T. d. Unterofſiziers Klapp-
roth; Urſula Margarete, T. d. Re
gierungs-Rats Dietze.

Mittwoch, nachm. 6 7 Uhr Dom.
geöffnet Orgelſpiel.

Stadt. Getauft; Hans Willi,
d. Arb. Kaule; Frieda Charlotte,
d. Arb. Bezelewski; Martha

de, T. d. Arb. Bock; Anna Hilde-
d, T. d. Arb. Kuckuck. Getraut:

r Küraſſier F. W. Kaule mit Frait
geb. Dworak; der Kaufmann
F. H. Kröhl mit Frau P. W. E.

b. Winkel. Beerdigt: die Ehe-
an des Bierfahrers Tambach; die

T. d. Geſchirrführers Förtſch.
Altenburg. Beerbigt:

Ehefrau des Kernmachers Mörſch
die Ehefrau des General Komm
ſions-Kanzlei-Sekretärs a. D. Wi
now; die jüngſte T. d. Stellwerks-
ſchloſſers Ukatz.

Neumarkt. Beerdigt: die T.
des Rohrlegers Herden aus Eis-
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Beilage zu Vr. 227 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 28. September 1915.

Bestellt das
Merseburger Tageblatt?

Unsere Postabonnenten und alle, die es werden
wollen, bitten wir, die Bestellung für das neue Viertel-
jahr auf das Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
im Interesse einer pünktlichen und ununterbrochenen
Lieferung bald zu erneuern. Der Preis ist der alte:
Mix. 1.20 für das Vierteljahr (bei freier Zustellung
42 Pfg. extra). Jedes Postamt und jeder Postbote nimmt
Bestellungen an.

Das Merseburger Tageblatt bemüht sich,
seinen Lesern eine gute, frisch und flott geschriebene
Heimatszeitung zu sein. Die neuesten Berichte
vom Tage, namentlich die Kriegsnachrichten finden
unsere Leser stets pünktlich neben den Ereignissen in
Stadt, Kreis und Provinz.

Spannender Roman und eine aktuell

illustrierte Sonntagsbeilage
mit Romanen, Novellen und Vermischtem sorgen ebenso
für das Unterhaltungsbedürfnis der Frau, wie eine
regelmaäbige

Modenbeilage
mit Abbildungen und Schnittmusterbezug dem weiblichen
Schmucksinn entgegenkommt.

Eine allwöchentliche wertvolle
Haus- und landwirtschaftliche Beilage,

ein Herbst- u. Sommer-Fahrplan
und ein Wandkalender

vervollständigen die wertvollen Zutaten unserer Zeitung.

Anzeigen
haben im Merseburger Tageblatt eine anerkannt Vor-
treffliche Wirkung. Dadurch, daß die Bezugs-
quittung für die jeweilig laufende Bezugszeit auf alle
den eigenen Haushalt betreffenden

kleinen Anzeigen
Käufe, Verkäufe, Stellenanzeigen, Wohnungen, Familien-
Anzeigen) voll in Zahlung genommen vWwird, kostet
die Zeitung unseren Beziehern ev. garnichts!

Durch unsere hiesigen Austräger 2zugestollt
kostet das Merseburger Tageblatt frei Haus eben-
falls nur Mk. 1.20 vierteljährlich (40 Pfg. monatlich).

Bestellungen erbittet

die Geschäftsstelle des
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Hälterstr. 4.

er

Politiſche Kundſchau.

Deutſches Reich.
Bundesratsbeſchlüſſe.

Jn der Sitzung des Bundesrats am 25. d. M. einng-
ten zur Annahme: Der Entwurf einer Bekannkniachung
über zucker haltige Futtermittel, der Entwurf
einer Bekanntmachung, betr. die Preiſe für zuckerhaltige
Futtermittel, der Entwurf einer Bekanntmachung über den
Kleinhandel mit Kerzen, der Entwurf einer Ver-
vrdnung über die Errichtung von Preisprüfungs-
ſtellen und die Verſorgungsregelnng, ſowie die Vorlage
betr. Aenderung der Vergütungsſätze für Natural-
verpflegung während der Dauer des Krieges.

Aus Stadt und Amgebung
Die Nagelung des Raben.

Leider war der Himmel geſtern nicht ſo freundölich, wie
es jeder hätte wünſchen mögen. Deunvch fand ſich arm
geſtrigen Sonntag eine nicht geringe Menge lange vor 11
Uhr vor dem Schloßtor ein, erſtand die hübſchen Karten,
die zur Empfangnahme eines Nagels berechitgten, ſtrömte
herein, ſobald nur das Gitter geöffnet wurde, und ſtaute
ſich um die Leinwand, hinter der der Rabe ſeiner Beſtim-
mung harrte. So groß freilich, wie man hätte unter günſti-
geren Umſtänden erwarten können, war der Beſuch nicht.
Pünktlich nach 11 Uhr eröffnete die Landſturmka-
pelle die Feier mit dem „Lobe den Herrn“. Nach einem
weiteren Vortrag ſtimmten die vereinigten Geſang-
vereine unter der Leitung Lehrer Löchelts das Kampf-
lied „Jch bin mit euch“, und danach „Und hörſt du das mäch-
tige Klingen von der Oſtſee bis an den Rhein“ an.

Danach betrat Herr Regierungspräſident von Gers-
dorff die Rednertribüne zur

Feſtanſprache,
in der er etwa folgendes ausführte:

Meine Damen und Herren! Zu vaterländiſchein Tun
Haben wir uns heute zuſammengefunden an dieſer Stätte,
ie geweiht iſt durch die Erinnerung an ein Jahrtauſend

deutſcher Geſchichte. Hier ſproß unter dem feſten Schilde der
Sachſenkaiſer die verheißungsvolle Blüte deutſcher Kultur,
deutſchen Städtelebens hervor. Durch dieſen Schloßhof
ſchritt die vom holden Zauber der Sage verklärte Helden-
geſtalt Kaiſer Friedrich Barbaroſſas. Hier lag die Sieges-
beute von Roßbach zu den Füßen des großen Preußen-
königs; hier weilte der greiſe Kaiſer Wilhelm mit ſeinen
Paladinen Bismarck, Moltke und Roon.

Wahrlich, ein Gemälde von Ruhm und Glanz! Aber
ebenſo groß, und größer und gewaltiger noch iſt unſere

Zeit! Grimmiger Haß und giftiger Neid unſerer Feinde
ließen eine Welt in Waffen gegen uns anſtürmen; keine
Lüge war zu ſchlecht, keine Niedertracht, kein Verrat zu er-
bärmlich, wenn ſie nur geeignet erſchienen, das deutſche
Volk zu verderben. Doch ſiehe, der alte deutſche Gott war
mit uns:' das deutſche Volk ſtand auf den Ruf ſeines Kai-
ſers auf, einiger, ſtärker, machtvoller denn je zuvor. Jn
Oſt und Weſt halten die reiſigen Scharen der deutſchen Heere
eiſerne Wacht und ſchlagen die aufheulenden Horden der
Feinde mit der Schärfe ihres guten Schwertes. Deutſche
Luftſchiffe zertrümmern erbarmungslos das alte, ſchnöde
Vorrecht Englands, den anderen Völkern Tod und Verder-
ben zu ſenden und ſelbſt aus ſicherer Ferne hohnlachend die
Wut des Krieges zu ſchüren. Deutſche Unterſeeboote durch-
kreuzen furchtlos die Tiefe der Meere und tragen den deut-
ſchen Schrecken von Küſte zu Küſte. Ein jauchzendes Sieges-
lied auf den Lippen, ſtürmen die deutſchen Krieger in Kampf
und Tod, und das brechende Auge des Sterbenden grüßt
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noch einmal voll unendlicher, heiliger Liebe dich, du hohes,
hehres, herrliches deutſches Vaterland!

Wir aber, die wir in der Heimat zurückbleiben mußten,
ſehen, wie Handel und Gewerbe unter dem ſicheren Schutze
unſerer Heere fortarbeiten; die Schornſteine rauchen, und
die Felder rüſten ſich, die Saat für neuen Segen in ihren
Schoß aufzunehmen. Da ziemt es wohl, daß jeder einzelne
von uns ſich fragt: was tateſt du, um dafür zu danken, um
zu zeigen, önß die große Zeit auch hier im Jnlande ein
ihrer würdiges Geſchlecht gefunden hat? Wohl iſt viel,
unendlich viel geſchehen aber noch weit mehr bleibt zu tun
nötig. Es eilt, die Kämpfenden zu ſtärken und zu er
quicken, die Verwundeten und Kranken zu pflegen, die
Kriegsbeſchäbigten zu ſtützen, Armut und Leid in jeder Ge
ſtalt zu bekämpſen. Es gilt aber vor allem der erſten und
vornehmſten Pflicht des deutſchen Volkes, die Hinterbliebe-
nen unſerer gefallenen Helden vor Not und Elend zu
ſchützen!

So treten wir denn hente vor unſere Mitbürger in
Stadt und Land hin und bitten ſie: helfen Sie uns mit
freudiger Hand und reichlicher Gabe! Und wenn der Rabe
von Merſeburg nach alter Sage einſt in verbrecheriſcher
Gier nach fremdem Golde ſtrebte, ſo möge er heute, von der
Flamme heiliger Begeiſterung in eiſerner Zeit geläutert,
als eiſerner Rabe wieder erſtehen und in den Herzen das
Gold der Nächſtenliebe finden und ſammeln, unſeren kämp-
fenden, verwundeten und gefallenen Kriegern zur Ehre, den
Hinterbliebenen zum Troſt, kommenden Geſchlechtern aber
zum bleibenden Gedächtnis! (Hier fiel die Hülle des Raben.)
So laſſen Sie uns nun fleißig den Hammer ſchwingen, zu-
vor aber dem Gefühle trenuer Dankbarkeit gegen unſeren
Kaiſer und unſere tapferen Kämpfer vom oberſten Führer
bis zum jüngſten Rekruten Ausdruck geben, indem Sie mit
mir rufen: Seine Majzjeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer,
König und Herr und unſer glorreiches Heer zu Lande, zu
Waſſer und in der Luft Hurra!

Dem Kaiſerhoch ließ die Menge das „Heil dir im Sie-
gerkranz“ folgen, und die Landſturmkapelle intonierte das
Niederländiſche Dankgebet.

Danach begann die Nagelung. Erwähnt ſei, daß die
Augen des Raben mit goldenen Plättchen belegt wor-
den ſind, für deren jedes 1000 Mark geſtiftet wurden. Nä-
gel ſind 7509 vorgeſehen.

Der Rabe, der den aus der Sage bekannten goldenen
Ring im Schnabel trägt, ruht auf einer einfachen, in ruhi-
gen Linien gehaltenen Säule. Dieſe iſt geliefert worden
von Holzbildhauer Kauitzſch, hier, der Rabe ſelbſt von
Bildhauer Horn in Halle, beides nach dem Entwurf von
Landesbaurat Hiecke. Die Dekoration wurde von der

Firma Graul hier geliefert. Die geſamten Koſten trägt
Landrat Freiherr von Wilmowski.

Leider fehlten bei der Feier eine Anzahl von Vereinen,
der Landwehrverein, der Militäranwärterverein fehlten, die
Jugendkompagnie ſuchten wir vergebens. Wie wir hören,
iſt verſäumt worden, dieſe Vereine einzuladen. Wir zwei-
feln nicht daran, daß die begreifliche Verſtimmung über dies
Verſehen die übergegangenen Vereine ob außer den ge-
nannten noch andere in Frage kommen, wiſſen wir nicht
nicht abhalten wird, ſich an der Nagelung noch zu beteiligen.

Jm übrigen ſind wir überzeugt, daß die Bürgerſchaft,
ſoweit ſie nicht bereits geſtern ihren Beitrag geſpendet hat,
ſich nicht nehmen laſſen wird, dies nachträglich zu tun. Mer-
ſeburg darf, im Verhältnis zu ſeiner Größe natürlich, hin-
ter anderen Städten nicht zurückſtehen, wo es das Werk der
edelſten Menſchenliebe gilt!

e

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt in den Kämpfen im
Oſten Unteroffizier Leine, früher Metteur des Merſeburger
Tageblattes. Es iſt dies der dritte frühere Angeſtellte des Ta
geblattes, der mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde,
Unferen Glückwunſch!

Zur 3. Kriegsanleihe. Von großem Intereſſe iſt es,
zu ſehen, wie ſich die Geſamtbeträge der einzelnen Zeich-
nungsſtellen zuſammenſetzen, d. h. in welchem Verhältniſſe
a Zeichnungen der einzelnen Größenſtufen daran betei-

igt ſind. 0
CLandesverrat.

Koman von E. Ph. Oppenheim.

108] Machdruck verboten
Sie ſah ein, daß er nicht anders handeln durfte und

konnte. Willig nahm ſie ſeinen Arm aber ehe er ſie
hinausſührte, ſah ſie mich doch noch einmal an, und wie
ein Hauch kam es von ihren Lippen

„Auf Wiederſehen auf ein glückliches Wiederſehen
Dann war ich allein. Aber was auch noch geſchehen

konnte ich war gefaßt, alles zu ertragen und alles zu
beſiegen. Was kümmerte mich der Groß-Bojar noch
was kümmerte mich der Oberſtl Mein Gewiſſen war rein
das Glück aber, das da in prangender Herrlichkeit zu mir
getreten war, ich wollte es halten, und keine Macht der
Erde ſollte es mir entreißen. Nicht länger ſtand ich als
ein Ausgeſchloſſener vor den Pforten des Paradieſes
die Tore waren geöffnet. Und was den Menſchen be-
gehrenswert iſt und ewig begehrenswert ſein muß es
war mein, und ich hatte nur die Hand auszuſtrecken, es
mir zu nehmen.

39. Kapitel.

Behutſam öffnete ich die Tür meines Zimmers im
erſten Stock und trat leiſe auf den Flur hinaus.

„François
„Ja, Herr
„Sie ſind allein

Herr.“
„Kraf Stolojan iſt noch nicht zirückgekehrt
„Der Herr Graf iſt nach Conſtanta gefahren und wird

nicht vor dem morgigen Vormittag zurückkehren.“
Ich ging die Treppe hinunter. Ein plötzlicher Wind-

ſtoß erſchütterte die Mauern des Hauſes der Sturm tobte
draußen, peitſchte den Regen gegen die Fenſter und heulte
in langgezogenen, klagenden Tönen im Kamin. Francois
ſtand am Fuße der Stiege und hielt eine Lampe, aber das
Licht zuckte und flackerte unruhig in der Zugluft. Es war
kalt; fröſtelnd zog ich den Rock über der Bruſt zuſammen.

„Sie ſind ganz ſicher heute nacht, Herr,“ meinte
François. „Es wird niemand kommen bei einem ſolchen
Sturm.“

Jch nahm meinen Ueberrock vom Ständer und hüllte
mich in den warmen Mantel. Den Kragen nahm ich über
den Kopf; dann öffnete ich die Haustür. Der Windſtoß,
der plötzlich durch das Haus fuhr, drohte die Lampe vollends
zu verlöſchen. Dann hörte für einen Augenblick das Toben
des Sturmes auf, als müßte der Wütende LAltem ſchöpfen,
und durch die Stille klang das Donnern des empörten
Meeres.

François war an meine Seite getreten und ſtarrte wie
ich in die Dunkelheit hinaus.

„Nordwind, Herr,“ ſagte er. „Morgen ſchon können
wir wieder das herrlichſte Wetter haben. Aber der Sturm
iſt furchtbar ich habe geſehen, daß er vorhin einen ſtarken
Baum umgeworfen hat. Sie werden verzeihen, Herr
aber Sie wollen doch nicht ausgehen?!“

„Doch, François!“ erwiderte ich. „Erinnern Sie ſich
daran, daß ich drei Tage lang ein Gefangener geweſen
bin. Jch ſterbe vor Verlangen nach etwas friſcher Lufſt.“

„Jch glaube nicht, daß Sie es tun können, Herr,“
widerſprach er reſpektvoll. „Nicht, daß Sie geſehen werden
könnten es geht ja keine Katze bei dieſem Wetter ins
Freie. Aber der Wind iſt ſtark genug, Sie über die
Klippen zu treiben.“

„Jch will es trotzdem wagen. Der Wind ſcheint ja
ſchon etwas nachzulaſſen und ich kenne doch die Wege.
Es iſt keine Gefahr dabei. Und ich muß die Gelegenheit
benutzen, ungeſehen ein wenig ins Freie zu können. Drei
Tage und drei Nächte in ein Zimmer geſperrt das iſt
ja ſchlimmer, als im Gefängnis.“

Der Diener widerſprach nicht mehr, und ich benutzte
einen Augenblick der Windſtille, um ins Freie zu ſchlüpfen,
Tief atmete ich die erquickend friſche und herbe Luft, die
meine Lebensgeiſter neu zu erwecken ſchien. Dann aber
faßte mich der Sturm; der neu einſetzende Wind, der toſend
über die Ebene ſuhr, drohte mich wirklich fortzutreiben,
und ich mußte den Arm um den Stamm eines Baumes
ſchlingen, um wieder feſten Fuß zu faſſen. Rings um
mich krachte es von zerbrechenden Aeſten, die das Unwetter
wie Streichhölzchen knickte, und die Bäume bogen ſich
ächzend und knarrend unter dem Druck des Windes. Da-
zwiſchen klang das Donnern und Brauſen der Wogen und
die heiſeren, angſterfüllten Schreie der aufgeſtörten Strand-
vögel. Es war eine Nacht, an die ich mich mein Leben

l lang erinnern werde.

Jch durfte hier nicht verharren ein wenig weiter, und
oder Sturm konnte mich wirklich in die verderbendohende
Tiefe treiben. Wenn ich im Freien bleiben wölte, ſo
mußte ich mich weiter landeinwärts wenden. Jch kämpfte
mich vorwärts und erreichte glücklich den Weg, der zum
Strandſchlößchen führte.

Es war nichts damit gewagt, daß ich ihn einſchlug;
das Strandſchlößchen war ja unbewohnt, und von den
Jnſafſen des Schloſſes würde hier heute ſicherlich niemand
gehen. Und dann war ich hier durch die Büſche zu beiden
Seiten des Weges am beſten gegen die Angriffe des Windes
geſchützt. So ging ich wohl eine Viertelſtunde lang vor
wärts, dann wandte ich mich zur Heimkehr.

t es bedeutete die Rettung meines Lebens, daß ich
es tat.

In dem Augenblick, da ich den Blick rückwärts wandte,
ſprang ich auch ſchon zur Seite. Jn raſender Fahrt kam
ein Automobil daher das Unwetter, das jedes Geräuſch
verſchlang, hatte mir ſeine Annäherung verborgen und
ich wäre ſicherlich überfahren worden, hätte der Zufall mich
nicht gerade in jenem Augenblick umkehren laſſen. Wie
eine Viſion, wie ein der Hölle entſtiegenes Ungeheuer ſauſte
der große Kraftwagen an mir vorüber, und er war in
der Dunkelheit verſchwunden, ehe ich noch recht zur Be-
ſinnung kam. Natürlich hatte ich nicht ſehen können, wer
ſich darin befunden hatte ſo wenig, wie man meiner
hatte vom Automobil aus gewahr werden können. Der
tollkühne Chauffeur mußte ſich wie ich darauf verlaſſen
haben, daß ſich bei dieſem Wetter niemand auf dem Wege
aufhielt immerhin blieb es ein faſt unbegreifliches Wag-
nis, in der Finſternis auf dem ſchlechten Wege ein ſolches
Tempo einzuſchlagen.

So raſch ich mich vorwärts arbeiten konnte, eilte ich
nach meinem Hauſe zurück. Und mehrmals ſchlug ich mif
der Fauſt gegen die Tür.

„Frangçois!“ rief ich laut. Und glücklicherweiſe hörte
er mich ſofort. Er eilte, mir die Tür zu öffnen.

iſt irgend jemand im Strandſchlößchen fragte ich
atemlos.

(Fortſetzung folgt.



ſe in ge Don änhä r arich
2 130 500 Mk. in Stücken und 408 600 Mk. Schuldbuchein
tragungen. Auf die einzelnen Größenklaſſen verteilen ſich
dieſe Beträge folgendermaßen.

5 Wige Reichsanleihe (Stücke zur freien Verfügung):
Bis 200 Mk. 277 Zeichnungen zuſammen 55 700 Mk., von
300——-500 Mk. 448 Zeichnungen zuſammen 187 800 Mk., von
600--1000 Mk. 405 Zeichnungen zuſammen 370 100 Mk., von
1100--2000 Mk. 214 Zeichnungen zuſammen 378 200 Mk., von
2100--50600 Mk. 173 Zeichnungen zuſammen 600 600 Mk., von
5100-10 000 Mk. 33 Zeichnungen zuſammen 240 300Mk., von
10100—20 060 Mk. 8 Zeichnungen zuſammen 117800Mk., von

20 109--50 060 Mk. 5 Zeichnungen zuſammen 180000Mk, Zzu-
r 1563. Zeichnungen im Geſamtbetrage von 21895 k.

abei iſt zu bemerken, daß durchſchnittlich 28 Konten
zu einer Zeichnung vereinigt wurden es entfallen auf eine
Zeichnung bis zu 18 Guthaben. Schuldbucheintra-
gungen: 200 Mk. 14 Zeichnungen zuſammen 2 100 Mk.,
von 300--500 Mk. 29 Zeichnungen zuſammen 11500 Mk., von
600)--41000 Mk. 25 Zeichnungen zuſammen 217600 Mk., von
1100-20900 Mk. 15 Zeichnungen zuſammen 26000 Mk., von
2100--5000 Mk. 19 Zeichnungen zuſammen 68 500 Mk, von
510)——10000 Mk. 7 Zeichnungen zuſammen 50200 Mk., von
10 100--20 000 Mk. 1 Zeichnung zuſammen 14060 Mk., von
20 100--50 000 Mk. 2 Zeichnungen zuſammen 59000 Mk., von
100 100--500 000 Mk. 1 Zeichnung zuſammen 150690 Mk.
zuſammen 113 Zeichnungen zuſammen 403000 Mk. Die

reisſparkaſſe weiſt folgende Staffelung auf: bis 200 Mk.
32 Zeichnungen zuſammen 19900 Mk., von 300--500 Mk.

140 Zeichnungen zuſammen 59900 Mk., von 600--1000 Mk.
56 Zeichnungen zuſammen 142 600 Mk., von 1100--2 000 Mk.

78 Zeichnungen zuſammen 136600 Mk., von 2100-—5 000 Mk.
62 Zeichnungen zuſammen 220500 Mk., von 5 100--10 000 Mk.
14 Zeichnungen zuſammen 111300 Mk., von 10 100--20000 Mk.
3 Zeichnungen zuſammen 39000 Mk., von 20100--50 000 Mk.
2 Zeichnungen zuſammen 47000 Mk., von 50 100--100000 Mk.
keine Zeichnungen, von 100 100--500 000 Mk. 3 Zeichnungen
zuſammen 500 070 Mk., von 500100--1 000 000 Mk. 1 Zeich-
nung 1000000 Mk., über 1000000 Mk. keine Zeichnungen.
Zuſammen 591 Zeichnungen mit 2276000 Mk.

Auf den heute Abend in der ſtädtiſchen Turnhalle zum
Beſten des Roten Kreuzes ſtattfindenden Lichtbildervortrag
über „Deutſche Wehrhauten und Burgen des Mittelalters“
wirö in Anbetracht des guten Zweckes noch einmal empfeh-
lend hingewieſen. Der Vortragende wird, nachdem er in
Wort und Bild die Entſtehung und Entwicklung der Bur-
gen und Wehrbauten behandelt hat, uns mit Hilfe ausge-
zeichneter Lichtbilder durch eine Reihe deutſcher Städte füh-
ren, um deren zum Teil noch gut erhaltene und außeror-
dentlich maleriſch wirkende Stadtumwehrungen und die da-
mit zuſammenhängenden Bauten zit zeigen.

Wenn dieſe Städte lange Zeit hinter dichten Buchen-
wüäldern und zwiſchen ihren altersgrauen Mauern ein faſt
vergeſſenes Daſein führten, ſo lag die Schuld daran an der
deutſchen Uneinigkeit und Zerſplitterung. Gab es doch in
Thüringen zu Anfang des 18. Jahrhunderts allein etwa 20
ſelbſtändige Hofhaltungen und Staaten. Man denke ſich
nun die Komödie, wenn einige dieſer Miniaturſtaaten ſich
den Krieg erklärten und dann, das „Ferſchtle“ hoch zu Roß.
an der Spitze, aber wiederum in vorſichtiger Deckung,
gegeneinander loszogen, womöglich noch mit ledernen Ka-
nonen ver ähnlichem Kriegsgerät. Man braucht zur Be-
leuchtung ſolcher Fälle nur die „Fliegenden Blätter“ zur
Hand zu nehmen, in denen man zuweilen die früheren
Stadtſoldaten in damaliger Form dargeſtellt findet. Jn
dieſe Zeiten aber können wir uns beim Anſehen der Licht-
bilder zum Vergleich mit den heutigen Zuſtänden recht gut
zurückverfetzen.

Entwichen. Vom Arbeitskommando der Firma
„Beunger Kohlenwerke, Oberbeunaga“ iſt am 25. Septbr.
der Kriegsgefangene Feodor Jatzenko entwichen. Ruſſe, Zi-
viliſt, Erdarbeiter, 27 Jahre alt, geb. in Charkow, zirka
1,70 Meter groß, ſchlank, flotter Gang, dunkelblond, ſchwa
cher Schnurrbart, dunkle Augen, ſpitze Naſe, geſunde Ge-
ſichtsfarbe, dunkler Jackettanzug, engliſche Hoſe, hohe dunk-
le Zivilmütze, gelbe Schnallenſchuhe, Sprache: nur ruſſiſch.

Die Antomobilbeſitzer werden wiederholt darauf hin-
gewieſen, daß das Mitnehmen von Perſonen, die
mit dem Zweck, zu dem die Benutzung des Autos noch ge-
ſtattet wurde, nichts zu tun haben, nicht mehr geſtattet iſt.

Furage. Der höchſte Tagespreis für Furage
betrug nach dem Amtsblatt im Durchſchnitt des Auguſt ein-
ſchließlich eines Aufſchlages von 5 Prozent in Naum-
burg Heu 8,40 Mk. für 100 Klgr., in Halle Heu 12,60 Mk.,
in Weißenfels Richtſtroh 4,73 Mk., Heu 12,08 Mk.

Deutſchlands Bedarf an Bindfaden beträgt jährlich
etwa 300 000 Zentner. So unentbehrlich auch der Bindfaden
zur Verpackung iſt, ſo wenig wird er vielfach noch geachtet,
und doch hat allein das Rohmaterial für unſeren Jahres-
bedarf einen Wert von rund 60 Millionen Mark. Welche
Summen ließen ſich auch hier bei etwas haushälteriſchem
Sonn erſparen! Anſtatt die Fäden zu durchſchneiden, ſollte
man ietzt die kleine Mühe nicht ſcheuen, ſie zu entknoten und
kürzere erforderlichen Falles zu verknüpfen, um ſie wieder
zu verwonden. Selbſt unbrauchbare Reſte ſind nicht einfach
fortzuwerſen, da bei den gegenwärtigen Verhältniſſen ſich
wohl auch Epinnereien finden, die dafür Verwendung ha-
ben. Auch de neuen Bindöfaden aus zähem Papier laſſen
ſich für viele Zwecke wohl gebrauchen; ſie ſtehen an Feſtig-
keit gewöhnlichen Hanſſtricken keineswegs nach. Jeden-
falls könnte in der angeregten Weiſe nicht nur Gelòö ge-
ſpart werden, ſondern 28 blieben vor allem große Mengen
Hanf und Flachs wichtigeren Zwecken des Heeres erhalten.

Sorgt für Fetterſparnös durch Verbrauch von Kunſt
honig! Der dem Reichskanzler unterſtellte Kriegsausfchuß
für Oele und Fette bittet uns um Veröffentlichung des
nachſtehenden Aufrufs: „Angeſichts Zer in Deutſchland vor-
handenen Fettknappheit hält der Krsgsausſchuß für Oele
und Fette es für ſeine Pflicht, der Bedölkerung dringend
zu empfehlen, anſtatt der Butter, Mararine und des
Schmalzes mehr Obſtmarmelade und Honig zu
genießen. Jnſolge der heute herrſchenden Obſt- nd Zucker
knappheit ſind der Herſtellung und dem Verbrauch von
Obſtmarmeladen gewiſſe Grenzen gezogen. Der Honig iſt
als vollwertiger Erſatz anerkannt worden, bei den hahen
Preiſen des Naturhonigs iſt jedoch ſeine allgemeine Ver
wendung als Volksernährungsmittel unmöglich. Aus die-
ſem Grunde kann als Erſatz für Speiſefett lediglich Honig
in Frage kommen, wenn bei der Herſtellung desſelben
Stärkezucker, der in reichlichem Maße vorhanden iſt, ver
weudet werden kann. Aus dieſer Erwägung heraus bemüht
ſich der Kriegsausſchuß für Oele und Fette, für die Kriegs-
dauer den Genuß von Honig mit Stärkezuckerzuſatz zu för-
dern. Das geltende Recht ſteht der Verwendung von Stär-
kezucker zum Strecken von Honig nicht im Wege, es fordert
nur, daß das Exzeungnis nicht ſchlechtweg als Honig vertrie-
ben wird. Beim Verkauf und Feilhalten muß in die Er-
ſcheinung treten, daß dem Honig ein fremder Beſtandteil
zuneſeht worden iſt. Selbſtverſtändlich darf Täuſchungen

ein Vorſchub geleiſtet weröüen und es beſteht keine Veran-
anlaſſng, ein Nahrungsmittel, welches nicht reiner Bie
nenhonig iſt, als Honig in den Verkehr zu bringeit, Wer-
den dafür jedoch Bezeichnungen gewählt, wie Kunſtho-
nig, ſiruphaltiger Honig, Honig mit Stärke-

Padeh vder dergl., ſo ſteht dem Erzeug
Verkehr vffen und es beſteht alſo die
kezucker- Vorräte nuszunutzen und der Nachfrage nach Er
fatzmitteln für Butter und Schmalz zu genſigen. Dabei
muß beſonders darauf hingewiefen werden, daß nach einer
Denkſchriſt des Kakſerlichen Gefundheitsamtes ſfiber den
Verkehr mit Honig, bezüglich des Nährwertes und der even-
tuellen Geſundheitsſchädlichkeit des Kunſthonigs, irgend
welche Bedenken nicht beſtehen. Wenn in früheren Zeiten
vielleicht durch Verwendung von unreinen und ſchädlichen
Säuren bei der Herſtellung des Stärkezuckers eine gewiſſe
Geſahr für die Geſundheit beſtanden hat, ſo iſt nach dem
mittlerweile vervollkommneten Verfahren eine Schädigung
nicht mehr zu befürchten. Bezüglich des Nährwertes und
der Bekömmlichkeit des Kunſthonigs können weder vom
chemiſchen noch vom mediziniſchen Standpunkt Einwändeerhoben werden. Aus vorſtehenden Grinden ſollte jede
deutſche Hausfrau durch Verbrauch von Kunſthonig dazu
beitragen, daß an Fetten in Deutſchland geſpart wird und
die vorhandene Fettknappheit nicht in Fettnot ausartet.“

Durchſchnittepreiſe in Merſeburg und den Nachbar
ſtädten. Jm Auguſt kofteten durchſchnittlich Weizen 100
Klgr. in Merfeburg 39, Naumburg 39, Halle 39,50, Weißen-
fels 37,50 Mk., Roggen 100 Klgr. M. 36, N. 36, H. 36,50,
W. 34,25. Weißbrot M. 68, N. 67, H. 65, W. 67 Pf, Rog
genbrot M. 36, N. 36, H. 35, W. 36 Pfg. Fadennnu-
deln M. 1,60, N. 1,30, H. 1220, W. 1,40 Mk. Grieß M.
1,05 Mk., N. 90, H. 90 Pfg., W. 1,20 Mk. Gerſtengrau-
pen M. 1,35, N. 1,20, H. 1,20, W. 1,290 Mk. Reis M. 1,35,
N. 1,20, H. 1,40, W. 1,560 Mk. Backobſt M. 1,70, N. 1,60,
H. W. 1,40 Mk. Kaffee M. 3,80, N. 3,49, H. 8,60, W.

der Weon in den

3,80 Mk. Zucker M. 68, N. 56, H. 60, W. 70 Pfg. Speiſe
ſalz M. 24, N. 24, H. 22, W. 22 Pfg. Steinkohle
(Hausbrand) 50 Klar. M. 1,80, N. 1,65, H. 1,75, W. 1,60 Mk.
Braunkohlenbriketts 50 Klgr. M. 90, N. 90, H. 90,
W. 90 Pfg. Erbſen 1 Klagr. N. 1,80, W. 1,0 Mk. Weiße
Bohnen N. 1,30 Mk. Eßkartoffeln 1 Doppelzentner
M. 14, 20, N. 10, H. 10,88, W. 14,88 Mk.; 1 Kilogramm M. 17,
N. 12, H. 17, W. 17 Pfg. Richtſtroh W. 4 Mk. Keumm-
und Preßſtroh N. 3,68, H. 4,25, W. 3 Mk. Eßbutter
1 Klgr. M. 4, N. 3,80, H. 4,20, W. 3,65 Mk. Eier Stück M.
14, N. 13, H. 15, W. 13 Pfg. Vvllilim i lich Liter M. 24, N.
22, H. 24, W. 22 Pfg. An einem der ketzten Auguſttage
wurden weiter in Merſeburg folgende häufigſte
Preiſe verzeichnet: Eſfſig Liter 25 Pfg. und 13 Pſg.,
Margarine Klgr. 2,90 Mk., Weei s en ſt ärtke Klagr. 1,30
Mk., Rinderniere.ntalg Klgr. 1,90 Mk. Jlleiſch
koſtete in Merſeburg und Weißenfels in der zwei-
ten Auguſthälfte durchſchnittlich Rim d (Kilogramm) Keule
M. 2,80, W. 2,40, Bug M. 2,60, W. 2,20, Bauch M. 2,30, W.
2,20 Mk.; Kalb Keule M. 2,70, W. A0, Bug M. 2,40, W.
2,20 Mk.; Hammel Keule M. 2,80, W. 2,60, Bug M. 2,70,
W. 2,20 Mk.; Schwein Keule M. A,40, W. 3,30, Bug M.
4,40, W. 3,10, Kopf und Beine M. 1,80, W. 1,80, Rückenfett
M. 4, W. 3,10, Schinken im ganzen M. B, W. A4, im Aus-
ſchnitt M. 5,80, W. 4,40, Schweineſpeck M. 4,20, W. 3,80 Mk.;
Roß fleiſch M. 1,40, W. 1,40 Mk. Schweineſchmalz M.
4, W. 4 Mk.

Zur Einfuhr von Getreide.
mitgeteilt: Nach der Bekanntmachung über die Einfuhr von
Getreide uſw. ſind die folgenden Erzeugniſſe: Roggen, Weizen,
Gerſte, Hafer, Mais, Hülſenfrüchte, Roggen- und Weizenmehl,
ſowie Roggen-, Weizen- und Gerſtenkleie allein oder in Mi-
ſchungen auch mit anderen Erzeugniſſen, re ſie nach dem
13. September 1915 ins Jnland eingeführt werden, an die

entral-Einkaufs- Geſellſchaft in Berlin zu liefern.
ie Lieferungsbedingungen, insbeſondere die Grundlagen für

die Preisberechnung werden durch den Reichskanzler noch be-
ſtimmt. Jm Jntereſſe der deutſchen Jmporteure muß darauf
hingewieſen werden, daß der Einkauf der vorerwähnten Er-
zeugniſſe im Auslande zu unangemeſſen hohen Preiſen die Gefahr
eines erheblicheren Verluſtes mit ſich bringt; denn es iſt anzu
nehmen, daß nach den wom Reichskanzler zu treffenden Be-ſtimmungen die Zentral-Einkaufs-Geſe ſchaft nicht geſtatten

wird, Preiſe zu bezahlen, welche die Grenze des Angemeſſenen
überſteigen.

Vis Ende September keine Feldpoſtpäckchen nach dem
Oſten! Vom Staatsſekretär der Reichspoſtverwaltung wird Be
kannt gegeben: „Die ungünſtigen Beförderungs verhältniſſe ha-
ben eine ſtarke Anhäufung von r auf den öſt
lichen Kriegsſchauplätzen herbeigeführt. Die Mahnung durch die
Zeitungen vom 4. September hat eine Beſchränkung der Auf
lieferung leider nicht in dem erforderlichen Maße zur Folge ge
habt. Bei dem Vorrücken der Truppen und den infolgedeſſen
immer größer werdenden Entfernungen von den wenigen Eiſen
bahnendpunkten häufen 45 die Schwierigkeiten bei der Abfuhr
der Poſtſachen ſtändig. Da auch die Heeresverwaltung ihre Be
Vedteng mrie augenblicklich nur in beſchränktem Maße zur

erfügungeskdigereſt bbeförderung im Einvernehmen mit der Heeres-

verwaltung die Annahme und Beförderung privater Feld-
poſtbriefe über 50 Gramm (Päckchen) an die Truppen-
angehörigen der Oſtarmeen für die Zeit vom 26. bis ein-
ſchließlich 30. September eingeſtellt. Hiernach unzuläſſige
Sendungen werden den Abſendern zurückgegeben werden. NachMitteilung der Heeresverwaltung nd auch bei der Beförderung

von Privatpaketen für die Truppen im Oſten aus den
ſelben Gründen zurzeit erhebliche Verzögerungen nicht zu
vermeiden. Es empfiehlt ſich daher, auch von Privatpaketen in
dieſer Zeit abzuſehen.“ Im Jntereſſe der Angehörigen der
Oſtarmeen iſt dringend zu wünſchen, daß dieſe Annahmebeſchrän-
kung zu dem angegebenen Termin beſtimmt wieder aufgeho-
ben wird und daß dann die Feldpoſtpäckchen wieder mit Be
ſchleunigung befördert werden können. Die Feldpoſtpäckchen die
nen eben doch vielfach zur Ergänzung der Truppenverpflegung.

Dreijährigfreiwillige für die Marine. Wie wir er
fahren, werden bei der 1. Torpedodiviſion in Kiel zum 1.
November 1915 eine Anzahl Dreijährigfreiwilliger des Ma-
ſchinen- und Funkentelegraphieperſonals eingeſtellt. Als
Anwärter kommen in Betracht gelernte Maſchinenbauer,
Schloſſer, Schmiede, Kupferſchmiede, Keſſelſchmiede, Elek-
triker, Funker und Mechaniker, die mindeſtens 17 Jahre
ſind, gute Schulbildung und 2 jährige praktiſche Arbeits-
zeit beſitzen. Geſuche mit ſelbſtverfaßtem und ſelbſtgeſchrie-
benem Lebenslauf unter Beifügung eines Meldeſcheins
zum freiwilligen Eintritt auf 3 Jahre und ſämtliche Lehr
und Arbeitspapiere ſind an das Kommando der 1. Torpe-
dodiviſion in Kiel zu richten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadtihsater Halle. Die beiden Reichenmüller,

Volksſtück von Anton Anno. Leider müſſen wir nach mann
cher Anerkennung auch einmal einen Mißgriff der Direk-
tion verzeichnen. Das Stück iſt eine Kreuzung von L'Ar-
ronge und Hakſtein, eine Mißgeburt. Eine Handlung,
wie man ſie ſich im Ranchbegater gefallen läßt, ein Dialog
voller Plattheiten, die hier nerd da ſich zur unfreiwilligen

ſpieleriſchen Leiſtungen an ein Stück verſchwendet wur-
den, das nicht die Spur von Daſeinsberechtigung hat.

Von berufener Stelle wird

tellen kann, wird behufs Wiederherſtellung einer

Komik ſteigerten. Auf den Zuhalt einzugehen, lohnt
ſich nicht. Die Darſteller gaben ſich alle Mühe, das
Machwerk über Waſſer zu halten, könnten aber die-
ſe breite Bettelſuppe nicht zu einem erträglichen Mahl
würzen. Schade, daß die zum Teil recht guten ſchau
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Geleitſpruch zum „Nageln“.

Glaube! Gott zur Ehr'
Nagelt Manneshand,
Daß Er fchirm' und wehr“
Volk und Vaterland.

Liebe! Frauenhersz
Wird den Nagelk weih'n,
Damit Leid und Schmerz
Soll gemildert ſein.

Horffnung! Ein Symbol!
Nagelt ſtolz wir ſind,
Wie verheißungsvoll,
Ein geliebtes Kind.

Merſeburg, September 1915.

Karl Tänzer.

Aus Provinz und Reich
Weimar, 24. September. In den Gemeinden des Groß

herzogtums Sachſen-Weimar, wo kürzlich Höchſtpreiſe ein
geführt worden find, werden dieſe von den Händlern häu
fig dadurch umgangen, daß ſie nicht mehr auf den Märkten
erſcheinen ver ihre Ware auf andere Art abſetzen, und
zwar an den Eingängen der Städte und Orte. Gegendieſen Marktboykott der Händler wird ſetzt eine
einſchneidende Verordnung erlaſſen werden. Allen Markt-
händlern, die bisher in den beteiligten Gemeinden zu
Markte kamen und ihre Artikel abſetzten, wird beim Fern
bleiben von den Markttagen der Zutritt zu den Märkten
auf 5 Jahre verboten weroöen.

Jeuna, 24. September. Vor dem Oberlandesgerichtsge-
baude in Jena befindet ſich ein zum Bepflanzen mit Blatt
und Blumen vorgeſehen Sichmuckplatz von ziemlich gro
ßem Umfange. Dieſe ſonſt ſtets prächtig hergerichtete Zier-
ſtätte, die dem Auge eines jeden Blimenfreundes Vergnü-
gen bereitete, hat im heurigen, vom Kriege beherrſchten
Sommer ein ſehr merkwürdiges Geſicht aufgeſteckt. Statt
des übligen Blumenflors kamen zur überraſchung der
Vorübergehenden an all n Ecken und Enden Kohlpflanzen
aus der Erde, die ſich unter dem unmittelbaren Schutz der
Frau Juſtita ganz ausgezeichnet entwickelten. Doch ſtehen
die Kriegserzeugniſſe in dieſem eigenartigen Gemüſegarten
nicht etwa „wie Krant und Rüben önrcheinander“, ſondern
man hat es verſtanden, das Nützlichd mit dem Angenehmen
für das Auge zu verbinden und das hübſche Lilg des Rot-
kohls mit dem hellen Grün des Weißkohls in regelrechten
Teppichbeeten zu harmoniſcher Farbenwirkung gebracht.
Dem zartgeſieberten Kraute der Möhren hat man die Rolle
des Rahmens zu dem natürlichen Stilleben übertragen, und
es eignet ſich vortrefflich dazu. Gegenwärtig wird aller-
dings der Schönheit des Schmuckplatzes arg zugeſetzt, da der
Kohl erntereif geworden iſt und als willkommenes Nah
rungsmittel in den Familien bedürftiger Kriegerfrauen
dient. Jmmerhin wird aber der zum Gemüſegarten gewor-
dene Schmuckplatz als Kriegsdenkwürdigkeit bei den Jenger
Bürgern unvergeſſen bleiben, haben och ſogar die Witz-
bolde unter ihnen deswegen mit dem Oberlandesgericht
eine Umtaufe vorgenommen und ihm in Hinblick auf die
Kohlzüchterei vor ſeinen Pforten den Scherznamen „Gemü-
ſe-Gericht“ angehängt

Ans der Altmark, 25. Sept. Die diesjährige Kartof-
fe lernte hat nun allenthalben in der Altmark ihren An-
fang genommen. Das Auspflügen der Kartoffeln und das
Aufleſen iſt durch das ſonnige Herbſtwetter recht begünſtigt
worden. Nach den bisherigen Erneteergebniſſen kann heute
ſchon die Kartoffelernte als recht ergiebig bezeichnet
werden, da ſie hinter der des PVorjahres keineswegs zurück-
ſteht, ſondern ſie beiweitem übertrifft. Wenn auch die Früh-
kartoffelernte nicht ſo gelohnt hat, ſo iſt dieſSpätkartoffelernte
doch um ſo beſſer ausgefallen. Vor allem liefern einige
Sorten ganz hervorragende Reſultate, ſo die „Wohltmann“
und „Up to date“.

Gerichtszeitung
Einer, der eine verunſtaltete Frau haben will

Vor dem Gericht in Reichen berg in Böhmen hatte
ſich der 26jährige Friſeurgehilfe Guſtav Polansky aus Ja
lau wegen ſchwerer Körperverletzung zu verantworten. Er
befand ſich in Zittau in Stellung und verſuchte vergebens,
ſeine Geliebte, die Köchin Franziska Polaczek, zu über-
reden, gleichfalls nach Zittau zu ziehen. Schließlich faßte
er den Entſchluß, das Mädchen durch eine ätzende Flüſſig-
keit ſo zu verunſtalten, daß ſie ſeinen Vorſchlägen folge.
Eines Tages warf er ſie plötzlich zu Boden und überſchütte
te ſie mit Schwefelſäure, ſo daß ſie ſchwere Brandwunden
am ganzen Körper erlitt. Nach ihrer Geneſung erfolgte
die Vermählung beider. Offenbar mit Rückſicht auf dieſen
verſöhnlichen Schluß der ganzen traurigen Angelegenheit
kam Polansky mit 1 Monat ſchwerer Kerkerhaft davon.

Die Schlächtermamfell.
Als eine Angeſtelltengattung, die in allen Regenbogen-

farben ſchillert, wurde von dem Vorſitzenden der erſten
Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts die Berliner
Schlächtermamfell“ bezeichnet. Es war der alte Streit
wegen der ſachlichen Zuſtändigkeit des Kaufmannsgerichts
entbrannt. Der beklagte Schlächtermeiſter S. wollte das
Kaufmannsgericht als zuſtändige Inſtanz nicht gelten laſ
ſen. Nach ſeiner Anſicht ſei die klägeriſche Mamſell Alma
K. gewerbliche Angeſtellte, die Klage gegen ihn als Jn-
nungsmitglied gehöre mithin vor das Innungsſchiedsge
richt. Die Klägerin hingegen, die als „Verkäuferin“ enga-
giert wurde, betrachtet ſich als kaufmänniſche Augeſtellte.
Als ſolche habe ſie, wie ſie ausführt, auch nicht nöttg gebabt,
die Arbeit des Scheuerns des Ladens auszuführen. Wegen
dieſer Weigerung wurde ſie ſeinerzeit ſofort entlaſſen.
Das Kaufmannsgericht verurteilte den Meiſter antragsge
mäß zur Zahlung von 50 Mark Reſtgehalt. Die Zuſtändig-
keit des Kaufmannsgerichts ſei zu bejahen. Als Verkäufe-
rin ſei ſie, gleichviel ob ſie Fleiſch vder andere Ware ver-
kaufe, Handlungsgehilfin. Der Vorſitzende gab dem Schläch-
termeiſter den guten Rat, ſich in Zukunſt durch vertragliche
Feſteſetzung all der Arbeiten zu ſichern, die er von der Ber
käuferin verlange. Der Beruf der Schlächtermamſell ſchil
lere heutzutage in allen Regenbogenfarben. Von der ge
wandten Verkäuferin des großſtädtiſchen Schlächtereige
ſchäfts bis hinab zum Faktotum, das noch im Nebenberuf
die Wirtſchaft führen und den Kinderwagen ſchieben müſſe,
falle alles unter den ſchwankenden Begriff der Schlächter
mamſell.

Kriegsallerlet
Das Hernnterſchießen eines frauzöſiſchen Feſſelballons

Ein aufregendes Schauſpiel, ſo ſchreibt die „Neue Zür.
Zta.“, war am 14. September das vom deutſchen Armee-


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 227.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 227 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







